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Äus der Debatte Librr das Sparcasse- 
Curatel-Gtsch

bringen w ir nackstchcnd die Rede des Abc,. Baron 
Schwegel in ausführlicher Weise. Dieselbe bewegt sich 
streng auf sachlichem Gebiete, zeigt aber gerade 
durch ihre objective Darstellung am treffendsten, um 
was für einen brutalen und von Parteileidenschaft 
eingegebenen legislatorischen Versuch es sich hier 
handelte. Baron Schwcgel sagte ungefähr Folgendes: 

„A ls  der vorliegende Antrag in seiner ersten 
Auflage vor einem Monate hier eine.ebracht und moti- 
v irt wurde, erregte derselbe ein gewisses Aufsehen 
auch außerhalb des Hauses. Die Tragweite und 
insbesondere die Motivirung desselben bestimmten 
damals die Minorität, schon bei der ersten Lesung 
sich gegen den Antrag auszusprechen. Als dieser An­
trag später an den Ausschuß gelangte, waren wir 
bemüßigt, im Ausschüsse denselben nachdrücklichst zu 
bekämpfen, und durch einige Zeit schien die Hoffnung 
gerechtfertigt, als sollte dieser Antrag im Ausschüsse 
begraben werden. Doch diese Erwartung hat sich 
nicht erfüllt, und so stehen wir heute vor der zweiten 
verbesserten Auflage dieses Gesetzentwurfes. Man 
sagt, derselbe sei ganz unverfänglich, es bestehen 
wesentliche Unterschiede zwischen diesem und dem erslen 
Antrage. Nun, ich muß bedauern, daß ich diese Unter­
schiede nicht finden kann und daß die Bedenken,

Feuilleton.
Theater.

Seit jeher besteht ein ansehnlicher Theil des 
Bühnenrepertoires ans dramatisnten Noinanen; so 
verschieden auch in ihrer Anlage und in ihren Zwecken 
Roman und Drama sein mögen und so wenig zu­
lässig nach literarischen und ästhetischen Grund­
sätzen eine derartige Transformation erscheinen mag, 
die Versuche wiederholten sich immer wieder, No­
manen, die bekannt und beliebt geworden, in ver­
änderter Form auch das Theater zu erobern, und 
es kann dabei nicht geleugnet werden, daß aus 
diesem Wege mehr als einmal große und nachhaltige 
Bühnenerfolge erzielt wurden. Zunächst waren cs 
vor Allem Talente zweite» Ranges, die- zwar nicht 
über Originalität der Gedanken und der Erfindung, 
wohl aber über eine gewisse Bühnenroutine ver­
fügten, die sich m it Vorliebe dieser A rt von dra- 

Production bemächtigten ; dann aber zeigte es 
w>i- >u oft den Ehrgeiz wahrhaft begabter Autoren, 
dem Ruhme, den sic sich längst und unbestritten als 
N ^ n c ie rs  errungen, noch jenen des Dramatikers 

PnMUftd,--' M'd il,--» W°,k,» j-n° m,d
tl-k^-isende W irkung zu sichern, wrc sie sich eben 
!  k  v n der Bühne herab erzielen läßt. Die drcnna- 

E rrich tungen der erstangedeuteten A rt waren 
L 7 m  besönd!rs° in Deutschland sehr beliebt, und

welche in mir und bei meinen Gesinnungsgenossen der 
erste Gesetzentwurf erregte, durch den zweiten in keiner 
Weise beseitigt worden sind. Um was handelt es sich? 
Das Aussichtsrecht über die krainische Sparkasse, 
welches bis heute die Staatsbehörde ausschließlich übt, 
soll in Zukunft dem Landtage, beziehungsweise dem 
Landesausschusse in einer oder in der anderen Form 
übertragen werden. Es ist ganz irrelevant, ob es im 
Gesetze heißt: „Der Neservesond der Sparcasse in 
Laibach soll der Aussicht des Landtages unterstellt 
werden" oder: „Der Landtag hat das Recht, diesen 
Reservefond zu beaufsichtigen." M ir  scheint es für 
die Entscheidung der Frage auch ganz gleichgiltig zu 
sein, ob der Landtag oder seine Bevollmächtigten be­
rechtigt sein sollen, gegen die Beschlüsse der Spar­
casse Einsprache zu erheben, oder dieselben zu sistiren. 
Ebenso scheint es mir nicht von größerer Bedeutung 
zu sein, ob der Landtag oder der Landesausschuß 
nur einvernommen werden soll bezüglich gewisser 
Beschlüsse, oder ob deren Zustimmung erforder­
lich ist. Der Kern der Frage liegt darin:
Kann und sell dieses Aufsichtsrecht dem Land­
tage, beziehungsweise dem Landesausschusse über­
tragen werden? Der Umfang dieses Aufsichtsrech- 
tcs ist insoferne nebensächlich, als Niemand erkennen 
kann, daß, sobald einmal die gesetzliche Aenderung 
auf dem eingeschlagcnen Wege als zulässig erkannt 
wird, der Erweiterung des Umfanges kaum ein

neben manchen Anderen brauchen wir bloß an die
selige Frau Birch-Pfeiffer zu erinnern, der es auf
diesem Wege gelang, sich auf allen Bühnen heimisch 
zu machen und mit ihren aus den Romanen aller 
Länder extrahirten Stücken eine Zeit lang förmlich 
das Repertoire zu beherrschen. Die Bearbeitung der 
eigenen Romane für die Bühne ist seit Jahren be­
sonders in Frankreich Mode geworden und ziemlich 
die ganze Reihe der modernen französischen Roman­
schriftsteller, von Dumas bis auf Zola herab, hat
—  mit verschiedenem Geschicke und verschiedenem 
Erfolge —  dieser literarischen Doppelproduction ge­
huldigt.

Es ist hier nicht der Ort, es des Weiteren
auszuführen, wie, der Natur ihrer Entstehung nach,
alle Stücke, die aus einem Romane herausgearbeitet 
wurden, mehr oder weniger an Sprunghaftigkeit der 
Handlung zu leiden haben, wie unvermittelte Ueber- 
gänge fast unvermeidlich sind und wie es da nur 
schwer gelingt, die Charaktere der einzelnen Personen 
durchaus verständlich, glaubwürdig und eonsequent 
vor den Augen des Zuschauers zu entwickeln; der 
in epischer Breite und mit behaglichen Schilderungen 
ausgestattet sich langsam fortbewegende Roman läßt 
sich eben ohne einige Schädigung kaum zu dem 
knapperen, bewegteren, vor Allem auf lebendige 
Handlung angewiesenen Drama ummodeln. Immer­
hin ist eS zumal den französischen Romanciers bei
der Umarbeitung ihrer Werke zu Theaterstücken bis­

ernstes Hinderniß begegnen kann. Is t nun der einge­
schlagene Weg zulässig, ist der Landtag zur Beschluß­
fassung über ein Gesetz eonrpetent, durch welches 
wesentliche Bestimmungen der für alle österreichischen 
Sparcassen gleichmäßig giltigen Normen —  und 
Niemand kann leugnen, daß das Aufsichtsrecht eine 
solche Norm ist —  einseitig für den Spareasseverein 
in Laibach abgeändert werden? Die Beantwortung 
dieser Frage ist nach meiner Ansicht entscheidend für 
die Annahme oder Ablehnung dieses Gesetzentwurfes. 
Ich glaube nun behaupten zu dürfen, daß die Land­
tage im Allgemeinen zur gesetzlichen Abänderung 
der für die Sparcassen giltigen Normen nicht com- 
petent sind und daß dieses Gesetzgebungsrecht durch 
das Staatsgrundgesetz vom 21. December 1867 
über die Reichsvertretung vollständig dem Reichs- 
rathe Vorbehalten ist. 8 11 lit. Ii dieses Gesetzes 
reservirt dieser Gesetzgebung das Vereinsrecht ohne 
jede Einschränkung. Sparcassen find Vereine, und 
wer darüber im Zweifel sein könnte, daß der 
Spareasseverein in Laibach ein Verein ist, den 
erlaube ich mir auf das Lereinsgesetz vom Jahre 1867 
hinzuweisen, in welchem die Sparcassen im Allge­
meinen ausdrücklich als Vereine bezeichnet werden. 
Die durch das Staatsgrundgesetz bedingungslos 
sestgestellte Eompetenz des Reichsrathes schließt jene 
des Landtages a, priori aus. Diesen Standpunkt 
hat in dem Ausschüsse auch der Vertreter der Re-

weilen gelungen, die angedeuteten Uebelstände, wenn 
schon nicht ganz zu vermeiden, so doch in erheblichem 
Maße abzuschwächen und wahrhaft bedeutende und 
wirksame dramatische Produkte auf die Bühne zu 
bringen; hiebei kam ihnen wohl das den Franzosen 
überhaupt innewohnende Verständnis; für die Bedürf­
nisse uud die Wirkungen des Theaters ;u Statten, zu­
gleich aber ist die fragliche Bearbeitung von Romanen 
zu Dramen so allgemein, man könnte sagen, für 
jeden dieser Autoren von vornhinein so feststehend 
geworden, daß, war die nothwendige Versatilität des 
Talentes nur überhaupt vorhanden, dieselben all- 
mälig im Drama ihre besondere und erfolgreiche 
Routine erlangten, ja, lieft man verschiedene neuere 
französische Romane, so drängt sich Einem fast die 
Annahme auf, als ob deren Autoren schon bei 
Schaffung derselben — freilich manchmal auf Kosten 
der Eigenart des Romanes —  auf deren spätere 
Dramatisirung Bedacht genommen hätten; wo der 
Romanschreiber in solcher Weise dem Dramatiker 
schon tüchtig vorgearbeitet hat, da gestaltet sich die 
spätere Dramatisirung des Werkes selbstverständlich 
leichter und effectvoller. Tatsächlich sind sogar Fälle 
vorgekommen, daß Theaterstücke, die ursprünglich den 
Weg zur Bühne nicht zu sinden vermochten, zu 
Romanen, die außerordentlichen Anklang fanden, 
umgearbeitet wurden und dann erst einen vollen 
theatralischen Effect erzielten.

Unter den jüngeren französischen Schriftstellern,^



gierung als den seinen anerkannt. Der Herr Bericht­
erstatter hat sich als Antragsteller bei der Begrün­
dung seines Antrages in gewissem Sinne auch auf 
diesen Standpunkt gestellt, jedoch deducirte er aus 
dem bezogenen Staatsgrundgesetze die entgegengesetzten 
Folgerungen. Indem er nämlich in dem Reichs­
gesetze vom 23. December 1867 eine ausdrückliche 
Erwähnung der Sparcasse als solche nicht vorfand, 
glaubte er folgern zu dürfen, für die vorliegende 
Frage über die Competenz des Reichsrathes sei 
§ 12 desselben Gesetzes maßgebend, welcher alle 
jene Agenden, die im 8 11 sein Reichsrathe nicht 
ausdrücklich Vorbehalten werden, ver Competenz des 
Landtages zuweist. Ich glaube, daß der Herr Bericht­
erstatter, beziehungsweise Antragsteller damals den 
generellen Charakter der Sparcasse» als Vereine 
übersehen hat und daß durch ven Hinweis auf diesen 
Charakter die Frage von selbst sich löst. Nachdem 
der Herr Berichterstatter heute auf seine Argumente 
von damals nicht mehr zurückgekommen ist, glaube 
ich zu der Annahme berechtigt zu sein, daß er in­
zwischen in diesem Punkte zu einer anderen A uf­
fassung sich bekehr! hat. Heute deducirt der Herr Bericht­
erstatter die Competenz des Landtages aus 8 12 des 
Sparcasseregulativs vom Jahre 1844, wonach in 
Uebereinstimmung mit den Statuten der krainischen 
Sparcasse vom Jahre 1867 gewisse Überschüsse des 
Reservefondes für wohlthätige, gemeinnützige Local- 
und Lanoeszwecke verwendet werden sollen und wo­
bei statuirt ist, daß dieser Zweck im Euweniehmeu 
mit den Localbehörden festzusetzen ist Herr Bericht­
erstatter isl nun der Ansicht, daß unier den Local­
behörden die heute bestehenden autonomen Landes- 
oder Localbehörden zu verstehen seien. Nun, mir 
scheint, daß der Herr Berichterstatter dabei übersehen 
hat, daß im Jahre 1844 auch landständische Organe 
existirt haben unv daß der Gesetzgeber, wenn er die 
Absicht gehabt hätte, wie dieß der Berichterstatter 
ihm sapponirt, ja ohne Anstand diesen Organen das 
Einvernehmen über die Festsetzung der wohlthärigen 
Local- oder Landeszwecke l,ätte überantworten können. 
Nachdem nun Ver Gesetzgeber das nicht gethan hat, 
folgt daraus, daß unter den Localbehörde» die heute 
bestehende» autonomen Landes- oder Localbehörden 
ebenso wenig zu verstehen find, als damals die 
ständischen Organe zu verstehen waren. Wollte man 
Ausdrücken wie „Landes- und Localbehörden", wie

die gegenwärtig als Romanciers wie als Dramatiker 
sich einer besonderen Beliebtheit erfreuen, steht 
Georges Ohnet in erster Reihe. Sohn eines mehr­
fachen Millionärs, hatte Ohnet die Bedrängnisse einer 
mittellosen Schriftstellerlausbah» niemals kennen ge­
lernt und nach einigen mißglückten Debüts gelang 
es ihm, mit dem Romane „Sergius Panin" — der 
auch nur die Bearbeitung eines ursprünglich zurück- 
gewiesencn Theaterstückes war — einen durchschlagen­
den Erfolg zu erzielen, der später dem Drama 
gleichen Namens treu blieb. I n  der That ist Ohnet 
zu solch' doppelter Art der Bearbeitung seiner Werke 
besonders prädestinirt; in ihm steckt von Haus aus 
eine starke dramatische Aver, seine Romanhelden 
haben einen Bühnenanstrich und die Handlung ist 
reich und doch übersichtlich nnd wird nur selten von 
breiteren Schilderungen unterbrochen.

Wie „Serge Panin" ist auch „1^6 L lm tro  äe 
koi'A6ü" —  die noch den Obertitel ,,1̂ 68 1!utli.ill68 
äs lu, vie" gemeinsam haben nach dem gleich­
namigen Romane dram atis irt; beide französische 
Originalwerke hatten euren wahrhaft unerhörten 
Erfolg, der Noinan hat bis heute, irren wir nicht, 
die 122. Anflage erlebt und das Stück wurde im 
Pariser Gymnase-Theater vergangenen Winter mehr 
als 200 M a l Abend für Abend gegeben. Zu Allem 
hatte das Doppelwerl noch einen heftigen literarischen 
Streit hervorgerufen, der das allgemeine Interesse 
daran natürlich noch weiter erhöhte. Die Neider

sie in den Gesetzen uns allerhöchsten Entschließungen 
vor dem Jahre 1848 enthalten sind, die Bedeutung 
beimessen, wie Ser Herr Berichterstatter, und an die 
Stelle der „Local- und Lansesbehörden" die heutigen 
autonomen Behörden setzen, dann bliebe wahrschein­
lich im Lande für die k. k. Oberbehörde kein Platz 
mehr übrig, unv ich glaube nicht, drß der Bericht­
erstatter in der Lage sein wird, in dieser Beziehung 
sich der Zustimmung veS Vertreters der Regierung 
zu erfreuen.

Ändere Be.veisführungen für die Competenz des 
Landtages, die im Ausschüsse versucht worden sind, 
übergehe ich mit Stillschweigen, weil sie schon dort 
vollständig widerlegt wurden und weil ich voraus- 
setzen darf, daß dieselben heute als überwunden 
betrachtet werden können. Sonach stehen nach 
meiner Auffassung nur sie Bestimmungen des Staats­
grundgesetzes vom 27. December 1867 aufrecht 
und durch dieses ist sie Competenz des Landtages 
in der vorliegenden Frage u n b e d i n g t  a u s g e ­
schlossen.  Ich könnte mich auf diese Ausführun­
gen beschränken, die ich hiemit der Beurtheilung des 
Hauses unterbreite, und würde oieß umso mehr lhun, weil 
ich mich strenge nur an die Sache halten und jede 
Abschweifung auf ein persönliches Terrain vermeiden 
möchte. Es scheint mir aber doch unerläßlich, noch 
einige Momente zu berühren, welche diese Frage 
auch von anderen Gesichtspunkten beleuchten und 
welche die Annahme des vorliegenden Gesetzentwurfes 
gleichfalls kaum als e.npfehlenswerth erscheinen lassen 
dürften. Wäre nämlich der Herr Berichterstatter con- 
sequent und würde er in Folge richtiger Anwendung 
seines Grundsatzes den Localbehörden die autonomen 
Landesbehörden fubstituiren, so würde ich am Ende 
diese Auffassung vollkommen begreifen können. 
Daraus würde dann folgen, daß das volle, un­
eingeschränkte Aufsichtsrecht über die krainische 
Sparcasse dem Landtage, beziehungsweise dem 
Landes - Ausschüsse zuzuweisen sei. Aber der 
Herr Berichterstatter tangirt das Aufsichtsrecht der 
Regierung in gar keiner Weise, er constatirt nur 
ein Nebenaufsichtsrecht, ein Ding, welches ich wenig­
stens nicht begreife. Die Zweckmäßigkeit solcher 
Nebenregierungen leuchtet mir nicht ein, obwohl der 
Herr Berichterstatter uns in dieser Beziehung auf 
den letzten Paragraph der Statuten des „Collegium 
Marianum" verwiesen hat. Nun, ich glaube, daß

des so berühmt gewordenen Autors erhoben nämlich 
gegen ihn den Borwurf des Plagiates und ver­
suchten zu beweisen, er habe die Hauptmotive seines 
Werkes einem alten Romane der einst viel gelesenen 
schwedischen Schriftstellerin Flygare - Carlvn: „Zwei 
Frauen und ein Jahr Ehe" entnommen. Ohnet 
erwiderte, daß er von der Existenz des erwähnten 
Romanes nicht einmal eine Ahnung gehabt habe, 
und er fand auch bei seinen anständigen Collegen 
vollen Glauben; trotzdem dauert aber das literarische 
Geplänkel über diese Plagiatsgeschichte unseres 
Wissens noch fort.

Die Handlung des Schauspieles: „Der Hütten­
besitzer", das hier am vorigen Dienstag zur eisten 
Aufführung gelangte, ist nun in Kürze folgende:

Claire de Beaulieu ist die Braut ihres Vetters, 
des mit ihr aufgewachsenen, gegenwärtig in Peters­
burg weilenden Herzogs vou Bligny. Die Hochzeit 
soll demnächst stattfinden, als plötzlich die Briefe 
des Bräutigams seltener werden, dann ganz aus- 
bleiben. Da erfährt die alte Marguife von Beaulieu 
zu ihrem Schrecken, daß der Herzog sich seit sechs 
Wochen in Paris befinde und im Begriffe stehe, sich 
mit einer Pensionsfreundin ihrer Tochter, Athenais 
Moulinet, dem Kinde eines unermeßlich reich ge­
wordenen Chocoladefabrikanten, zu verloben. Der 
Herzog hat eilten doppelten Grund für diese schänd­
liche Untreue; einmal hat er in Erfahrung gebracht, 
daß die Familie feiner Braut durch einen Proceß

zw.rr dieser Vergleich zwischen der Laibacher Spar- 
eisse und dem Waisenhause kaum zutreffen dürste, 
mich wenigstens hat dieser Hinweis nicht beruhigt. 
Aber ich möchte noch darauf aufmerksam zu machen 
mir erlauben, daß auch der Vertreter der Negierung 
anläßlich der Debatte über das besagte Statut als 
Commentar zu derselben gewisse Verwahrungen einge­
legt hat, welche mir den Zweifel nicht unberechtigt 
erscheinen lassen, daß sich die Regierung das ihr 
gesetzlich zustehende Aufsichtsrecht über das in Frage 
stehende Waisenhaus durch den Artikel 15 des 
Statuts jenes Collegiums schwerlich wird verkümmern 
lassen. Der Berichterstatter betont in seinen Moti- 
virungea sehr nachdrücklich, daß durch den Ge­
setzentwurf absolut nichts geändert werden solle, 
weder mit Beziehung auf die Regierung, noch mit 
Beziehung auf die Sparcasse. Nun, wenn wirklich 
nichts geändert werden soll, sann sehe ich überhaupt 
die Nothivendigkeit dieses Gesetzentwurfes gar nicht 
ein. Daß das Aufsichtsrecht der Regierung nicht 
geändert werden soll, bestimmt sogar ein Paragraph 
dieses Gesetzentwurfes ausdrücklich und doch bezweckt 
ja das ganze Gesetz nichts Anderes als eine Aen- 
verung dieses Aufsichtsrechtes; das Gesetz hat ja 
keine raison ii'ütrs, wenn nicht das Aussichtsrecht, 
welches' die Regierung heute ausschließlich ausübt, 
in Zukunft auch vurch den Landtag in einer mehr 
oder weniger beschränkten Form mit ausgeübt würde, 
und man kann über die einschneivenden Bestimmungen 

dieses Aussichtsrechtes auch ganz andere Auffassungen 
haben, als der Herr Berichterstatter anzudeuten in 
der Lage war. Wenn bestimmt wird, daß dem 
Landesausschusse oder dem Bevollmächtigten des 
Landesausschusses eine Einsprache gestattet wird, so 
frage ich, ob man saruuter eine Einsprache ohne 
Veto zu verstehen hat oder bloß eine Vorstellung, 
oder wenn von der Einvernehmung der autonomen 
Landesbehörde die Rede ist, möchte ich auch den 
Berichterstatter fragen, wie er den Ausdruck, welcher 

im Regulativ steht — „das Einvernehmen" der localen 

Behörve —  in Verbindung bringt mit dem Ausdrucke 
„Einvernehmung". Zivischeu oen beiden Ausdrücken 
besteht ein wesentlicher Unterschied, und ist die 
Voraussetzung richtig, welche der Berichterstatter 
noch heute betont hat, daß cs sich um nichts Anderes 
hanvelt als um die Ausführung der Sehlußbe>tim- 
miing des Sparcasseregulativs, dann muß man vor-

um ihr Vermögen gekommen ist, dann hat er 
200.000 Francs Spielschulden gemacht, die Herr 
Moulinet großmüthig für ihn bezahlte, um den 
Cavalier an feine Tochter zu ketten. Unglücklicher­
weise muß nun Claire die schändliche Handlungs­
weise ihres Cousins aus oem Munde der ihr noch 
von der Pension her verhaßten Nebenbuhlerin 

erfahre». Uebervieß kommt noch der Herzog selbst 
dazu. Böses ahnend, will er die Beleidigung ent­
schuldigen, aber Claire, die dem Treulosen gegen­
über auch die Treulose spielen will, e rg re if t  die 
Hand eines zufällig auwesende», schüchtern in sie 
verliebte» Gastes, des bürgerlichen Hüttenwerkbesitzers 

Philipp Derblay uud stellt diesen der erstaunten 
Gesellschaft als ihren Verlobte» vor. M it diesem 
starken Effect endet der erste Act.

Claire wird richtig Frau Derblay, aber die 
Hochzeit wird in aller Stille, verschämt, um 
nacht gefeiert. 'Nun folgt eine große pathetische 
Scene, die eigentlich in der Hauptsache den ganzen 
zweiten Act ausfüllt. Die Gäste haben das Haus 
verlassen, Claire uud Philipp sind allein;^ er 
nähert sich sanft und zärtlich seiner jungen ^rau, 
sie aber drängt ihn anfangs leise, dann " ' E l  
heftiger zurück; Derblay, voll Zartsiun und Calmuth, 
ist zunächst resignirt und bereit, den Wünschen 
seiner Gattin sich in Allem zu fügen, dann aber ergreifen 
ihn Mißtrauen und Eifersucht und er gerät) >n 
wilveu Zoru. Wenn Claire den Herzog noch immer



aussetzen, daß es sich nickt um die Einvernehmung  ̂
der Landesbehörde handelt, sondern um das mit der 
Regierung zu pflegende Einvernehmen, ohne welches 
in Zukunft bezüglich des Reservefonds nichts statuirt 
werden kann. Ich habe übrigens schon im Eingänge 
meiner Nede betont, daß mir die Tragweite in 
diesen Bestimmungen insoferne als irrelevant er- 
scheint, als in den: Augenblicke, wo man daran geht, 
auf dem eingeschlagenen Wege der Landesgcsttzgebung 
die S tatu ten und Normen für Sparcassen zu ändern, 
das Resultat solcher Änderungen gar nicht zu 
ermessen ist und Couscquenzen nach sich führen 
würde, vor welchen vielleicht selbst die Herren der 
M a jo r itä t m it der Zeit zurückschrccken würden. Dcr 
Herr Berichterstatter erklärt, in dem Gesetze in einem 
Athem nichts ändern zu wollen, und gleichzeitig 
bringt er wesentliche Aendcrungen vor, und ich 
frage: ist denn das ein Gesetzentwurf, über
den überhaupt discutirt werden kann? Der Herr 
Berichterstatter hat als Antragsteller und auch später 
im Ausschüsse viel von Ueoerschreitnngen der S ta ­
tuten gesprochen, welche die Sparkasse sich hätte zu 
Schulden kommen lassen, und hat betört, daß diesem 
Uebelstande in Zukunft begegnet werden müsse. Ja, 
wie verhält sich nun diese Anklage mit dcr Behaup­
tung daß den, Vereine gegenüber gar keine 
Neuerungen beabsichtigt werden? Ich bin nicht An­
w alt der Sparcasse und ich nehme keinen Anstand, 
zu erklären, daß ich Reformen im Sparcassewescn 
Ün Allgemeinen nickt unter allen Umständen zurück- 
weisen würde, vorausgesetz t,  daß der gesetzliche W e g  

eingehakten würde, aber fragen möchte ch dennoch, 
wie cs möglich sei, daß man die Sparcasse einer 
Überschreitung ihrer Statuten anklage, wenn jeder 
ih re r Beschlüsse, bevor derselbe eonseeutirt werden 
kann, die Zustimmung der k. k. Negierung erhalten 

rnun' Es ist beispielsweise die Anklage erhoben 
worden, daß die Sparcasse statutei-widrig den Ü b e r ­

schwemmten in T ir o l  und Kärnten Unterstützungen ge­

widmet hat. M ir  ist nun gesagt norden, die Ne­
uerung hat anläßlich der Unglückssälle in den Nach­
barländern sich selbst an die Sparcasse gewendet 
Und hat derartige Unterstützungen gewünscht, nnd 
diesem Antrage der Regierung entsprechend, habe die 
Tpareasse diese Unterstützungen gewidmet. Ich  bin 

auch sehr weit entfernt, zu behaupten, daß diese An­
regung oder dieser Beschluß der Sparcasse irgendwie

l i e b U d  ihn bloß geheiratet hat, um sich an Jenem 
zu rächen, so ist er zu gut zum Strohmann; Trotz 
Und Stolz wird nun se-ne Sache und er erklärt 
seiner ihm eben erst angetrauten Gattin, sie fortan 
Und für immer zu ignoriren. Wie man sieht, ist 
die Scene nicht ohne Heiklichkeit. allein sie ist von 
dhnet sicher,, trefflich und maßvoll geführt, und von 
ihr wie vom ganzen Stücke —  im Gegensätze zu 
so vielen anderen französischen Dramen — kann man 
sagen: >,I^ möio saus elniigol- > eomluii-rr 8a ülle."

Der dritte Act spielt einige Zeit später. Claire 
hat mittlerweile ihren von Edelmuth übersließenden 
Wann schätzen und lieben gelernt und nur ihr Stolz 
halt sie noch zurück, sich ihm an den Hals zu werfe». 
Da erfährt Claire, daß ihr Bruder die Schwester 
ihres Mannes, Suzanne, liebt, und jubelt über dieses 
yeue Band, das sie jetzt mit ihrem Gatten vereinigen 
syll Aber Philipp verweigert seine Einwilligung; 
die Familie der Braut habe ihn schon elend gemacht 
Und er wolle nicht durch eine zweite Heirat noch 
fester mit ihr verbunden werden. Claire hat kein 
Hecht sich über diesen Protest zu beschweren, uinso- 
k.-.ni/er als sie gleich darauf durch Octave ein 
tzekeimniß " fä h rt, das ihr auf Philipp's Wunsch 
hätte vorenthalten bleiben sollen: der Ruin ihrer
kamilie Und zwar wußte Philipp vor der Hochzeit 
davon und nah", dennoch d.e arme Marquise zur 
tzattin Nun erscheint sie sich noch schuldvoller, 
W ip p  ihr «och erhabener; dieser aber soll sich

nicht vollkommen -correet und den Verhältnissen ent­
sprechend gewesen sei, ja ich glaube vielmehr, daß 
eine gewisse Solidarität der Länder unseres Staates 
geradezu ein eminentes Landesinteresse ist, und ich 
würde nichts mehr beklagen und im Interesse unseres 
Vaterlandes abträglicher erachten, als wenn sich 
Kram gegen die Nachbarländer mit einer chinesischen 
Mauer abschließen wollte. Und doch wird dieser 
Vorgang der Sparcasse zum Vorwurfe gemacht! Ich 
frage, ist das gerecht, ist das auch nur b illig ? Oder 
bezweckt vielleicht dieser Antrag, ein Mißtrauensvotum 
der Negierung auszudrücken, die das Aufsichtsrecht 
nicht entsprechend handhabt? Ich weiß es nicht und 
bin auch nicht berufen, die Regierung zu vertheidigen, 
als deren Stütze sich gerade jene Kreise betrachtet 
wissen wollen, die diesen sonderbaren Gesetzentwurf 
patronisiren. Es würde mich zu weit führen, wenn 
ich alle Argumente widerlegen und bekämpfen wollte, 
die zu Gunsten dieses Gesetzentwurfes vorgebracht 
worden sind. So Manches, was darüber hier im 
hohen Hause oder auch im Ausschüsse gesprochen 
wurde, kann ich auch nicht einmal ernst nehmen. 
Ich möchte jedoch zum Schlüsse nur noch auf einen 
Umstand aufmerksam machen, der bei der Besprechung 
dieser Sache nicht übersehen werden darf. Krain 
besitzt in seiner Sparcasse ein wohlfundirtes, vor­
trefflich geleitetes Geldinstitut, auf das wir mit 
Recht stolz sein dürfen. Dem Lande hat dieses 

 ̂ Institut schon außerordentliche Vortheile gebracht, 
wofür wir Grund haben dankbar zu sein. Die 

. Grundlage dieses Institutes, wie die einer jeden 
derartigen Anstalt, ist aber wesentlich das öffent­
lich? Vertraue», von dem es getragen wird. Dieses 
öffentliche Vertrauen ist sein werthvollstes Capital.

! Glauben Sie, meine Herren, daß dieses erhöht und 
gestärkt wird, wenn an dieser Stelle ein M iß ­
trauensvotum gegen die Leitung dieses Institutes 
gepredigt wird, wenn, ohne daß von kompetenter 
Seite Widerspruch erhoben wird, dcr Vorwurf in 
die Welt hinausgeschleudert werden kann, dieser 
Verein üb-rschreite seine Statuten, das Aussichtsrecht 
über diesen Verein bedarf einer Verstärkung; halten 
Sie cs mit einem wahren patriotischen Gefühle für 
vereinbar, unser bestes Institut zu schädigen und 
das Mißtraue» gegen dasselbe durch Ih r  Votum 
zu verstärken? Ihre Abstimmung wird die Antwort 
auf diese Frage sein. Ob nun die Anhänger der

nun erst als richtiger Held erweisen. Claire glaubt 
bemerkt zu habe», daß Athenais, die nunmehrige 
Herzogin von Bligni), allzu lebhaft mit ihrem Manne 
eoguettirt und sie stellt die Nebenbuhlerin zur Nede. 
Da lodert der Haß zwischen den beiden grauen 
mächtig auf. Claire stößt auf Hohn und Voßheit. 
Aufgefordert, sogleich in aller Stille das Haus zu 
verlasse», zuckt Athenais die Schultern und w ill es 
lieber auf einen Scandal ankommen lassen. Claire 
provoeiri eine» solchen in unerhörter Weise: sie 
weist Athenais vor aller Welt die Thüre. Dcr 
Herzog fragt Derblay, ob er das Vorgehen seiner 
Frau billige, dieser erklärt Alles, was diese thue, 
für wohlgetha». Der Herzog gibt seiner Gemahlin 
das Geleite.

Das unausweichliche Duell und seine Vorbe­
reitungen füllen den Schlußact. Es ist selbstverständ­
lich, daß Philipp auch jetzt sich hochherzig und cdel- 
müthig zeigt; er vermacht seiner Frau die eine 
Hälfte seines kolossalen Vermögens, seiner Schwester 
die andere, auch bittet er jetzt seinen Schwager, 
Suzanne ein liebevoller Gatte zu werden. Vor dem 
Duell treffen Claire rmd Philipp noch einmal zu­
sammen ; sie gesteht ihm ihre ganze Liebe, er läßt 
sie seine Verzeihung ahnen. Nun wird die Bühne 
der Schauplatz des Zweikampfes. Claire fällt dem 
Herzog in den Schuß; sie wird leicht verwundet; 
die Secnndanten erklären eine andere Fortsetzung 
des Duells jetzt für unmöglich und mit einer Liebes-

Negierung für diesen Gesetzentwurf, der ein solennes 
Mißtrauensvotum gegen die Regierung involvirt, 
stimmen werden, habe ich weiter nicht zu unter­
suchen. Ich glaube aber, daß kein Jurist, dcr sich 
je auch nur oberflächlich mit dem Staatsrechte 
befaßt bat, für diesen Gesetzentwurf nach der heutigen 
Lage stimmen kann; ich glaube zugleich, daß kein 
Patriot dafür stimmen kann, dem daran gelegen ist, 
das Gute, was wir haben, zu erhalten. Aus diesem 
Grunde kann ich keinen anderen Antrag stellen, als 
über den vorliegenden Gesetzentwurf zur Tages­
ordnung überzugehen."

^iis dem Landtage.
I n  der z w ö l f t e n  Sitzung am 16. d. M . 

fand zunächst über eine Anfrage des Landeshaupt­
mannes an Baron A p f a l t r e r n  wegen dessen 
Aeußerung in der vorigen Sitzung, „daß etwas in 
der Lun liege", Letzterer Gelegenheit, Ersteren, sowie 
den Landesausschuß an ihre Aufgabe zu erinnern, 
die Gebahrnng der Landesämter genau zu über­
wachen; wir haben über diese Episode schon neulich 
im localen Theile berichtet.

Dann wurde das Gesetz, womit der Ausschank 
des Spiritus als Getränke untersagt wird, genehmigt.

Abg. Schukl e berichtet sohin für den Finanz­
ausschuß über das Gesetz wegen Beseitigung dcr 
bisherigen Befreiung der Stadt Laibach von der 
allgemeinen Normalschulfondsumlage, respcctive wegen 
Aufhebung des Rechtes der Stadt, ihre eigene Schul- 
umlage einzuheben. Abg. G r a s s e l l i  hebt gegen 
den Antrag hervor, wie ungünstig dieses Gesetz dis 
Interessen der Stadt Laibach tangire und Letztere 
hiedurch in unbilliger Weise zu den Schulzwecken des 
flachen Landes herangezogen werde. Das frühere Ge­
setz bestimmt, daß die Schulgemeinden die Kosten für 
die Schulen zu tragen haben, und das sei am zweck­
mäßigsten und gerechtesten. Es wird zwar oft betont, 
wie viel Nutzen die Stadt Laibach vom Lande ziehe, 
es ist auch wahr, daß dieselbe in inniger Interessen­
gemeinschaft wit dem Lande stehe, allein man muß 
bedenken, daß beispielsweise das ganze Bettelwesen 
des Landes auf die Stadt Laibach sich concentrire. 
Es ist richtig, daß die Landesinteressen gewahrt 
werden müssen, darf man aber das Interesse der 
Hauptstadt aus dem Auge-verlieren, wie dieß beim

betheuerung fällt Claire in die Arme ihres Mannes. 
Ucberblickt man nnn das Stück, so läßt sich 
nicht leugnen, daß Manches darin gewagt und wenig 
natürlich erscheint. Wie geschickt Ohnet über das 
Bedenkliche eines der Hauptmotive hinweggekommen 
ist, wurde schon früher angedeutct, dennoch vermochte 
er damit über die Verschrobenheit der Ansichten 
Claire's und die Geschraubtheit mancher Situationen 
nicht zu täuschen Wenn Claire den Herzog, der sie 
verlassen, einen Feigling nennt, so wird man ihr 
Recht geben; wnm sie aber ihren Mann, der sie 
geheiratet, ohne ihrer Liebe sicher zu sein, einen noch 
größeren Feigling nennt, da wird man einer solchen 
unnatürlichen Ueberspanntheit auf's Entschiedenste 
widersprechen müsse». Und auch ein anderes, für die 
Entwicklung des Stückes maßgebendes M o tiv : der 
Haß zwischen Claire und Athenais ist wenig auf­
geklärt. Diese ist in der Pension von ihren adeligen 
Freundinnen viel geneckt rmd gequält ivorden und
solche Mädchenhäkeleien sollen nach Jahren den
Ausgangspunkt sür die tödtliche Feindschaft zwischen 
Beiden bilden und Athenais übt dafür grausame 
Rack/e, indem sie als Braut der Jugendfreun­
din den Bräutigam nimmt und als Frau ihr 
den Gatten abwendig machen will. Hier ist 
übrigens einer der Pnnkte, wo das Drama durch
feinen Ursprung aus dem Romane her leidet; nach 
den breiteren Ausführungen des Letzteren erscheint dort 
in der That die Gestalt Athenais' und ihr Vor­



vorliegenden Gesetze geschieht? Die Interessen des 
Landes sind nicht immer jene oer Stadt. Hat die 
Stadt Laibach welches Interesse an der Grundab­
lösung ? Und dennoch hat sie in 32 Jahren hiefür 
über eine M illion bezahlt, gewiß ein Argument, an 
dem Niemand zweifeln kann. Erst vor wenigen 
Jahren (damals war die Majorität der Landesver- 
tretung noch eine liberale. A. d. N.) wurde erwogen, 
daß wichtige Gründe dafür sprachen, daß der Stadt 
Laibach die Einhcbuag der Schulumlage für ihre 
Schulzwecke überlassen bleibe, und Redner kann nur 
bedauern, daß ger ade  der  j et z i ge L a n d t a g  
e i ne solche A e n d e r u n g  zu Un g uns t en  der  
S t a d t  Lai bach v o r nehme.

Schließlich wurde das Gesetz, wodurch die 
Kosten, welche die Stadt für Schulzwecke aufzu­
bringen hat, bedeutend erhöht werden, mit sehr- 
großer Majorität angenommen.

Weiters wird der Voranschlag des Normal- 
schulfondes pro 1885 genehmigt. Ja  der Bedeckung 
wird hiebei gegen die bisherige Uebung die sehr 
einschneidende Neuerung eingeführt, daß die Normil- 
schulfondsumlage auf 10 Percent herabgesetzt und 
das sich hiernach ergebende Deficit auf den Landes­
fond übernommen wird, dessen Umlage natürlich in 
entsprechendem Maße steigen muß.

Bei diesem Anlasse wird S r. Majestät dem 
Kaiser für dessen reiche an die Lehrer gewährten 
Unterstützungen einhellig der ehrerbietigste Dank votirt.

Abg. De sc hmann  berichtet sohin über dea 
Verkuif des Lycealgebäudes an die Staatsverwaltung 
und den Bau des Rudolfinums; nach kurzer Debatte 
wird Ersterer zur Kenntniß genommen und werden 
bezüglich der Deckung der Baukosten die entsprechenden 
Beschlüsse gefaßt.

Schließlich referirt Abg. S v  e t ec über das 
von ihm erfundene Sparcassecuratelgesetz. Kein 
nationaler Abgeordneter außer dem Berichterstatter 
hatte den Muth, für dieses legislatorische Monstrum 
einzutreten. Die Abg. S c h we g e l  und Desch­
m a n n  beleuchteten in glänzender Weise die Unstatt­
haftigkeit, ja das Widersinnige dieses Gesetzentwurfes. 
Der Verlauf der Debatte brachte, wie ebenfalls 
bereits im localen Theile der letzten Nummer 
erwähnt, die Rede Baron Schwegel's, welche wir 
zugleich heute ausführlich an anderer Stelle nach-

- tragen. Wie ebenfalls schon gemeldet, stimmte am

gehen weit weniger gewagt uud unmotivirt als im 
Stücke. Auch die überaus präcipirte Entwicklung 
der Handlung im ersten Acte, so effectvoll sie sein 
mag, ist, im Gegensätze zum Romane, auf der Bühne 
kaum recht faßbar.

Abgesehen aber von einigen solchen Vorbehalten, 
wie sie eben gemacht wurden, muß man dem 
Ohnet'schen Stücke die vollste Anerkennung zollen. 
Die Handlung, die im ersten Acte sozusagen 
Schlag auf Schlag bringt, verläuft dann weiter in 
behaglicherem Tempo, ohne doch jemals stillzustehen 
oder des Interesses zu entbehren; der Zuschauer 
bleibt vielmehr bis zum Schlüsse ununterbrochen ge­
fesselt. Der Dialog ist natürlich und doch sehr ge­
wandt, häufig fein und witzig; überaus wirksam 
sind auch die Streiflichter, die mitten darin vielfach 
und oft in höchst geistreicher Weise auf das politische 
und sociale Leben geworfen werden. M it einem 
Worte gesagt: „Der Hüttenbesitzer" ist ein packendes 
Spiegelbild aus dem Leben und Treiben der Gesell­
schaft, mit Geist und Talent bearbeitet, ein herz­
hafter G riff in's volle Menschenleben, das ja schon 
nach der Versicherung unserer größten Dichter überall 
interessant ist.

Die Aufführung, die das Stück auf unserer 
Bühne fand, war im Großen und Ganzen eine be­
friedigende, bei welchem Urtheile wir natürlich die 
Schwierigkeiten in Betracht ziehen, die sich der Dar­
stellung auf einer Provinzbühne entgegensetzen. So

Schlüsse der Generaldebatte die nationale Majorität, 
darunter die Landesausschüsse Detela und Murnik, 
f ü r  dieses monströse Gesetz.

Nach Beginn der d r e i z e h n t e n  Sitzung 
beantwortete der Landespräsident Baron Winkler in 
der weitwrndigsten Weise die Interpellation der 
Abg. Obresa und Genossen betreffs der Unterrichts­
sprache an den städtischen Volksschulen. W ir behalten 
uns vor, diese mehrfach merkwürdige Enuiciation 
anderweitig eingehender zu behandeln.

Es folgt dann die Spcialsebatte über das 
Sparcassecuratelgesetz, wobei die liberale Minorität 
den Saal verläßt, die Majorität aber es ohne 
Debatte und einhellig annimmt.

Abg. M u r n i k  berichtet über die Schneid'schen 
Anträge, betreffend die Bahntarife, wobei dieselben 
im Wesentlichen übereinstimmend m't der ursprüng­
lichen Fassung angenommen werden; die Abg. 
Des c hmann  und Luckmann  weisen hiebei auf 
mehrfache derzeit auf diesem Gebiete bestehende 
Uebelstände hin.

Abg. P o k l u k a r  referirt über den B l e i -  
weis'schsn Antrag auf Einführung der ausschließ­
lichen slovenischen Amtirung bei den Landesämtern. 
Hierüber entspinnt sich eine längere und erregte 
Debatte, an der die Abg. A p f a l t r e r n ,  Desch­
ma n n ,  Dr.  B l c i w e i s ,  D e t e l a ,  M u r n i k  
und Dr .  P o k l u k a r  theilnehmen. Von liberaler 
Seite wurde abermals in eingehender Weise dar- 
gethan, wie einseitig, unbillig, unzweckmäßig und der 
Sache abträglich eine ausschließlich slovenische Am­
tirung sei, wie selbe insbesondere bei gewissen 
Agenden (Bausachen, Grundentlastung rc.) auf die 
größten Schwierigkeiten stoße uud arge Verwirrung 
herbeiführen müsse. Abg. Desc hmann  hob unter 
Anderem auch hervor, daß der Landesausschuß ohne­
hin bereits eigenmächtig die Beschlüsse des früheren 
liberalen Landtages umgestoßen und die slovenische 
Amtirung eingeführt Habs, was von den nationalen 
Landesausschüssen in Abrede gestellt wird. Abg. 
Baron A p f a l t r e r n  verlangt die Vorlage der be­
züglichen Sitzungsprotokolle, wodurch die Sache sofort 
entschieden wäre, was der Landeshauptmann für 
unnothwendig erklärt. Schließlich wurde der Antrag 
von der nationalen Majorität selbstverständlich an­
genommen.

Abg. Dr. M oschü berichtet über das Ansuchen

umfaßt z. B. eine vollkommene Besetzung außer den 
weiblichen Hauptrollen noch drei ziemlich gleichwerthige 
und sämmtlich jugendliche weibliche Kräfte, fast 
allen Mitwirkenden soll die Haltung und der Ton 
der feinen Gesellschaft durchaus geläufig sein u A. m. — 
lauter Voraussetzungen, die auf einem kleinen Theater 
nicht leicht zutreffen können. Im  Einzelnen verdienen 
die Träger der Hauptrollen F rl. H a r d t  mu t h  
(Elaire) und Herr R o s e n  (Derblay) das meiste 
Lob; Erstere war namentlich in den Momenten des 
Schmerzes und der Wuth ganz trefflich, weniger ge­
lang ihr der leichte, heitere Conversationston; Herr 
Rosen war stellenweise für einen, wenn auch sehr 
gebildeten und feinfühligen, doch energischen Mann 
der Arbeit, wie es Derblay ist, etwas zu konventionell, 
hatte aber sammt seinem Part sich tüchtig durchgearbeitet 
und bot zahlreiche gelungene Momente. Die übrigen 
Darsteller gaben nach Kräften ihr Bestes, freilich 
war auch dieses in einem und dem anderen Falle 
nicht gar viel. Ensemble und Jnscenesetzung —  Letztere 
insbesondere durch das eigene, für die Vorstellung 
herbeigeschaffte Mobiliar —  ließen für unsere Ver­
hältnisse nichts zu wünschen übrig, so daß w ir den 
Abend Alles in Allem als einen gelungenen und ge­
nußreichen bezeichnen dürfen; wir wären froh, wenn 
ihm eine Reihe ähnlicher folgen würde. Besuch und 
Beifall waren schwächer, als das Stück und Auf­
führung verdient hätten.

der Gemeinden Veldes und Gärjach um eine Unter­
stützung für die Anstellung eines Arztes in Veldes und 
beantragt eine Subvention von 300 fl,, wenn nach­
gewiesen wird, daß die Gemeinde Veldes auch ihrer­
seits das Erforderliche zur Hebung des Bades ge- 
than habe. Nachdem der Landeshauptmann für, die 
Abg. Kersnik und Dr. Bleiweis gegen den Antrag 
gesprochen, wird derselbe angenommen.

Weiters werden mehrere Petitionen und Unter­
stützungsgesuche erledigt und unter Anderem bewilligt: 
der gewerblichen Fortbildungsschule in Laibach 300 fl., 
der Spitzenschule in Sairach 80 fl. u s. w.

Abg. D r. S a m e c  referirt über verschiedene 
Straßenangelegenheitcn. Die meisten werden dem 
Landesausschusse zur Erledigung abgetreten. Bezüg­
lich der Straße von Sürach nach Unterloitsch w'.rb 
eventuell eine Landsssubvention von 2000 sl. be­
w illig t, zugleich werden drei Abgeordnete (Fabrr, 
Laurenöiö, D r. Samec) gewählt, die im Vereine mit 
allen sonst berufenen Factoren eine Tracenrevision 
vorzunehmen und dann dem Landesausschusse Bericht 
zu erstatten hätten, der wieder auf dieser Basis dem 
nächsten Landtage seine Anträge vorzulegen hat.

Das Gemeindestatut der Stadt Laibach wird 
dem Landesausschusse behuss Umarbeitung und 
Vorlage in der nächsten Session abgetreten.

Am Schlüsse der Sitzung wird als Stellver­
treter für das Mitglied des Landesausschusses aus 
der Curie des Großgrundbesitzes an Stelle Dr. von 
Schrey's Abg. Baron T a u s s e r e r  gewählt.

Die v i e r z e h n t e  und le tz te  Landtagssitzung 

wurde am 18. d. M. abgehalten.
Zunächst kam nochmals d>e Frage wegen des 

Landesausschuß-Sitzungs-Protokolles, in welchem die 
slovenische Amtirung beschlossen worden sein soll, 
zur Sprache. Ein solches Protokoll wurde nicht vor­
gesunden. Abg. Deschmann gibt zu, daß ein 
solcher Beschluß nicht protokollirt worden, doch sei 
davon jedenfalls unter den Landesausschüssen ge­
sprochen worden, und thatsächlich haben einzelne
Landesämter z. B. die slovenische Amtirung als­
bald, nachdem der jetzige Landesausschuß in's Amt 
trat, eingeführt.

Der wichtigste Gegenstand, der auf der Tages­
ordnung stand, war der Voranschlag des Landes- 
sondes pro 1885. Hiebei machte Abg. A p f a l t r e r n

von einem Briefe Mittheilung, den er vom LandeS-
buchhalter Raunicher erhalten hatte, worin sich dieser 
unterfing, wegen feiner neulichen Aeußerung eine
Widerrufung zu verlangen, widrigenfalls er sich eine 
andere Satisfaction verschaffen müsse, und zugleich 
erklärte, daß er sich die Aeußerung des Baron Apfaltrern 
nur aus dessen Haß gegen alles Slovenische erklären 
sollte. Baron Apfaltrern machte mit Recht auf das 
Unerhörte eines solchen Vorgehens eines Beamten 
aufmerksam, das von der Disciplinlosigkeit zeuge, 
die unter den Beamten herrsche, zugleich verlangte 
er die Einleitung der Disciplinaruntersuchung. welche 
der Landeshauptmann znsagte. Im  Belange deS 
Schlußsatzes des unverfrorenen Briefes des Landes« 
buchhalters constatirte Baron Apfaltrern, daß er sich 
in den langen Jahren, wo er dem Landtage ange- - 
hörte, nicht einmal an einer Sprachendebatte betheiligt 
habe, und zwar einfach deshalb, weil er des «slove- 
nischen nicht mächtig sei uud sich daher in der Sache 
kein maßgebendes Urtheil zutrauen könne. Be» 
diesem Anlasse betonte Baron Apfaltrern zugleich, 
daß er unlängst nicht von Malversationen gesprochen 
habe, die in gewissen Landesämtern vorgekommen 
seien, sondern nur, daß der neue Buchhalter seiner 
Aufgabe nicht gewachsen zu sein scheine und daß 
die wichtigsten Ausweise so abgefaßt werden, daß 
selbe Niemand verstehe. . 1

Bei der Bedeckung des Landesfondes, bei wel­
chem pro 1885 eine 25"/gige Umlage aus die 
directen Steuern in Aussicht genommen ist, nahm eben­
falls Abg. Baron A p f a l t r e r n  das Wort, um



darauf hinzuweisen, daß der Abgang mit 60.000 fl., 
-er durch Aufnahme einer schwebenden Schuld be­
glichen werden soll, sich möglicherweise noch um weitere 
Z0.0 00 fl. steigern werde; mit so viel ist nämlich 
der Ertrag einer Branntiveinconsumsteuer veranschlagt, 
-für deren Einhebung aber keineswegs alle nöthigen 
Vorbedingungen geschaffen wurden; auch collidirt 
eine solche unter Umstanden mit den Abmachungen 
mit Ungarn. —  Trotz solcher, gewiß nicht unbe­
gründeter Bedenken nahm die Majorität einfach alle 
Anträge des Finanzausschusses an.

Eine lebhafte Debatte rief der Bericht über die 
Jrrenhausregie in Studenz hervor. Abg. D e t e l a  
vertrat den Antrag der Ausschußmajorität, wonach 
die Regie den barmherzigen Schwestern belassen wer­
den soll und der Landesausschuß nur ermächtigt 
«nrd, vom August 1885 ab, wenn gewisse Erleichterun­
gen nicht erzielt werd n können, zu künden.

Abg. B l e i w c i s  vertrat seinen, resp. der 
Äusschußminorität, Antrag auf fogleiche Kündigung, 
tzs sprachen noch Baron A p s a l t r e r n  und D r. 
V o k l u k a r  für den Majoritäts- und Abg. Ker s -  
^ i k  für den Minontätsantrag; Ersterer wurde an­
genommen ; für Letzteren stimmten nur neun natio­
nale Abgeordnete.

Ueber weitere Antrage in der Agrarfrage 
wurden Petitionen an die Regierung zur Herab­
setzung der Salzpreise und Regelung des Heimats-

Gesetzes beschlossen.
Außerdem wurde noch eine Reihe von Petitionen 

e rle d ig t, wobei die einer Gemeinde um Abhilfe 
aeaen die Zigeunerbanden eine längere Erörterung 
Lervorrie f bei der die bekannten, aber leider schwer 
zu beseitigenden Uebelstände auf diesem Gebiete zur

Sprache kamen. ^  ,
Am Schlüsse hielten der Landeshauptmann und

Ler Landespräsident die hergebrachten Anerkennungs- 
reden über die Thätigkeit des Landtages und Abg. 
<§vet  ec dankte dem Landeshauptmanne im Namen 
der nationalen Abgeordneten fü r die geschickte Lei­

tung der Verhandlungen-
M it  lebhaften Hochrufen auf Se. M aM a t den

Kaiser schloß die Session.______

Politische Wochenübersicht.
Im  böh m ische n Landtage fand anläßlich der 

Berathung über den Herbst'schcn Antrag, betreffend 
-die Regelung der Grenzen der sprachlich gemischten 
Bezirk' eine große Debatte statt, in deren Mittel 
Mnkt eine ausgezeichnete Rede des Abg. v. P l ener  
stand die auf beiden Seiten des Hauses eine mäch- 
tiae W irkung erzielte. Leider gebucht es uns an 
Raum die hervorragenden Ausführungen Plener s 
-machender zu bringen; zu den besten Theilen seiner 
d e  gehörte die Darstellung von der Unmogllchkeit, 
eine absolute Gleichberechtigung der Sprachen durch- 
mführen, und von den Nachtheilen, die dem Staate 
aus derartigen, jetzt so sehr sich vordrängenven Be­

strebungen env^s  ^  ^  Wr. Tagblatt" haben

die Verhandlungen in der B  a n k f r a g e  bereits 
beaonnen. Es handelt sich bekanntlich um die Er­
neuerung des für zehn Jahre abgeschlossenen Ueber- 
einkommens bezüglich der österreichisch-ungarischen 
Bank Die ungarische Regierung hat ihre Bedm- 
aunaen bereits formulirt, die „n  Wesentlichen auf 
die Erhaltung deS gegenwärtige» Znftcmdes l„naus- 
laufen sollend Die Schwierigkeiten, die sich be, der 
Erneuerung der Bankacte ergeben dürften, werden 
aucki wo!»l kaum von ungarischer Seite kommen. Es 
ii ? Anreichc" vorhanden, daß die ezechische Partei 
die Forderung der Errichtung einer selbstständigen 
« ^ « r n b t h e i l u n c ,  i n  P r a g ,  wie eine solche 
, ,0 7 8  in Budapest besteht, zu erheben gesonnen
!?. g, „  tzer Erfüllung dieser Forderung würden
!>;- 6--ck>en ihre Zustimmung zur Bankacte abhängig 
machen u n d  sollen auch die Polen eine selbst­

ständige Bankabtheilung mit dem Sitze in Krakau 
oder Lemberg beanspruchen.

Dem Bürgermeister in C a p o  d' J s t r i a  wurde 
ein Erlaß der Triester Statthalterei zugestellt, worin 
wegen stattgesundener politischer Demonstration die 
Auflösung des dortigen Gemeinderathes und die 
Aufstellung eines Negierungscommissärs als interimi­
stischen Gemeinde-Administrators verfügt wurde.

Der ungarische Ministerpräsident Herr von 
T is  za gab im Abgeordnetenhause über das Ver- 
hältniß Oesterreich-Ungrrns zu Deutschland nach­
stehende Mittheilung: „D ie Allianz mit Deutschland 
wurde seinerzeit zur Erhaltung es Friedens ge­
schlossen; ich habe dieselbe, soweit es von meiner 
amtlichen Stellung abhängt, stets gefördert und war 
bestrebt, daß sich das Verhältniß beider Staaten zu 
einem innigen gestalte. Nach meiner Ueberzeugung 
und Kemitniß der Sachlage war und ist die Aufgabe 
dieser Allianz, den Frieden Europa's gegen jede 
mögliche Eventualität zu schützen. Die Wirkung der 
Allianz äußerte sich immer und überall darin, daß 
sie eine Anziehungskraft auf alle jene Mächte aus­
übte, die gleichfalls die Tendenz verfolgen, den 
Frieden zu erhalten. Es ist sehr erfreulich, daß es 
mehrere solcher Mächte gibt."

A u s l a n d .
Herzog W i l h e l m  v o n  B r a u n s c h w e i g  ist 

am 18. d. M . auf dem Jagdschlösse Sibyllenort 
zu Oehls in Preußisch - Schlesien gestorben. Der 
Regentschastsrath ist sofort zusammengetreten und gab 
bekannt, daß auf Grund des Gesetzes vom Jahre 
1873 der berufene Regentschaftsrath die provisorische 
Regierung des Landes führen wird. Die Landes­
versammlung wird behufs der verfassungsmäßigen 
Mitwirkung und eventueller Schritte unverzüglich 
einberufen werden. Gleichzeitig hat der preußische 
General von Hilger in Braunschweig eine Procla- 
mation erlassen, worin die Rechte des Reiches gegen­
über der Thronfolgefrage gewahrt werden, und hat 
der Oberpräsident von Schlesien namens des Königs 
von Preußen von dem ganzen Vermögen des Her­
zogs von Schlesien —  das als preußisches Kro»' 
lehen behauptet wird —  Besitz ergriffen.

Die „Nat.-Ztg." bespricht die E r b f o l g e ­
f r a g e  und erörtert drei Möglichkeiten, nämlich die 
Erbfolge Cumberland's, das Aufgehen in Preußen 
und die Verwandlung Braunschweigs in ein Reichs­
land. Die Succession des Herzogs von Cumberland 
perhorrescirt sie, selbst wenn er das Reich anerkenne; 
denn dadurch würde eine die Restaurirung Hannovers 
anstrebende Welsenpartei permanent werden. Die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" erwähnt das 
Reg ent scha s t sg e s e tz. Auffällig ist, daß ein 
officiöses Blatt gerade jetzt eine Vorlage, welche die 
Erbfolge von ausländischen Prinzen auf deutschem 
Boden ausschließen soll, ankündigt. Doch solle sich 
dieselbe nicht gegen den Herzog von Cumberland, 
sondern zunächst gegen die Nachfolge des Herzogs 
von Edinburgh in Coburg wenden.

Der pr eußi sche S t a a t s  r a t h  ist heute 
zusaminengetrcten; der Kronprinz wird den Vorsitz 
führen.

Der serbi sche Minister des Inneren beab­
sichtigt, eine durchgreifende Reorganifirung der poli­
tischen und Polizei-Behörden vorzunehmen. Nach dem 
Entwürfe werden bei diesen Aemtern Secretäre und 
Adjuneten eingeführt und jedem Bezirksamt ei» 
Finanzbeamter zur Besorgung der Steuereinhebung 
beigegeben. M it der Reorganisation wird auch die 
Erhöhung der Gehalte der Beamten erfolgen. Das 
Project wird der nächsten Skupschtina, welche noch 
vor Ende des Jahres einberufen werden soll, vor­
gelegt werden.

Die C o n g o c o n f e r e n z  tr itt Anfangs No­
vember zusammen. Auch Portugal hat inzwischen die 
Einladung angenommen. Die Einladung an die

Unionstaaten wird nächster Tage in Washington über­
geben werden. Die Verhandlungen mit England 
dauern fort. Die an der Conferenz nicht interessirten 
Großmächte Ita lien, Rußland und Oesterreich-Ungarn 
sind wie die direct inkressirten ebenfalls schon zu 
Beginn der Conserenzverhandlungen eingeladen worden. 
Die Internationale afrikanische Gesellschaft wird nicht 
vertreien sein.

Wochen-Chronik.
Kronprinz R u d o l f  ist von seinem Iagd- 

aussluge nach Jbenhorst in Preußen wieder nach 
Laxenburg zurückgekehrt.

I n  Nischni - Nowgorod (Rußland) hat die 
kriegsrechtliche Schlußverhandlung gegen 72 wegen 
J udenexc es se  verhaftete Personen begonnen. 
I n  Petersburg wurden 14 Personen wegen 
Verbrechen des H o c h v e r r a t e s ,  u. z. 8 zum 
Tod durch den Strang und 6 zu mehrjährigen 
schweren Kerkerstrafen verurtheilt. Gelegenheitlich 
eines S t u d e n t e n e x c e f f e s  in Moskau kamen 
99 Verhaftungen vor.

I n  M a k e d o n i e n ,  besonders in den Distrikten 
Bitolia und Saionichi, soll große Unsicherheit herrschen. 
Von dort kommende Reisende berichten über fast 
täglich daselbst versuchte Räubereien, welche ins­
besondere von dem bekannten gefürchteten türkischen 
Briganten-Ches Feisch Mehmed ausge führt werden.

Die in Washington abgehaltene Conferenz zur 
Feststellung des ersten M e r i d i a n s  nahm eine 
Resolution an, welche sich für Greenwich als Ort 
des gemeinsamen Meridians aussprach.

Bei den in F i u m e  stattgefundenen Gsmeinde- 
raihswahlen siegte die liberale Partei.

Aus Anlaß der in jüngster Zeit in Budapest 
vorgekommenen Mißbrauche der dortigen Polizei- 
organe verfügte der Minister des Inneren die Sus- 
pendirung einiger Polizeibeamten, die Discipiinar- 
untersuchung und die Ueberweisung der Acten an 
das Criminalgericht.

^rovin;- und Loclü-tliichrichten.
—  ( E in  aus A e r g e r  b e a n t r a g t e s  

Landesgeset z . )  Der Landespapierkorb wird dem­
nächst eine Bereicherung erfahren, denn das Spar- 
cassecuratelgesetz wurde von der Landtagsmajorität 
angenommen. Die Debatte über dasselbe war eine 
ziemlich lebhafte, doch möchten wir sagen, eine un­
fruchtbare, denn selbst die Vertheidiger dieser juridi­
schen Mißgeburt waren von der Lebensfähig­
keit dieses Kindes der Svetec'schen Laune nicht 
überzeugt und die Gesinnungsgenossen des Herrn 
Svetec schienen dem Evangelium Luka in diesem 
Falle nicht zu trauen; ein großer Theil derselben 
entzog sich durch den Exodus aus dem Landtage der 
Beschlußfassung hierüber, und so war es denn eine 
knappe slovenische M ajorität, welche es über sich 
brachte, dem Antrage zur Annahme zu verhelfen. 
W ir für unseren Theil haben in dem fraglichen 
Antrage ein etwas Anderes gesehen, als die Aus­
drücke der Malice der nationalen Gerngroße gegen 
die Sparcasse, als eine Verbalinjurie gegen dieselbe, 
verübt aus Aerger darüber, daß dieses Institut dem 
nationalen Commando entrückt ist, daß es die Zwecke 
slovenischen Schwindels nicht unterstützt, jene der 
Cultur und Bildung aber fördert. W ir haben ne 
fehr geringe Meinung von den ethischen Zwecken der 
slovenischen Gesetzgebung nnd meinen, daß der An­
trag Svetec, wenn er je ernst zu nehmen gewesen 
wäre, von der Sparkasse selbst leicht hätte beseitigt 
werden können. Ein kleines Geschenk für das slove­
nische Luftschloß „Xru'»ilni >1nm" oder für andere 
nationale Bedürfnisse Hütte in der heutigen Zeit ge­
schäftlicher Regulirung politischer Angelegenheiten 
wohl genügt, um den Antrag in irgend einem Aus­
schüsse zu begraben, und hätte die Sparkasse slovenisch 
chanvinistische Zwecke zu unterstützen die Gewohnheit



gehabt, so wäre der Littaier Notar überhaupt nie­
mals auf die sublime Idee gekommen, eine Heber- 
wachung dieser Anstalt durch den Landesuusschuß zu 
fordern, eine Jsee, welche dem ehemaligen Polizisten 
Svet c vielleicht, niemals aber dem Juristen Svetec 
Ehre macht. Wenn sich die Herren Nationalen ein- 
bildt'n, daß das in der Sparkasse angesammelte 
Capital ein überwiegend slovenisches ist, so sind sie 
zwar sehr iin Jrrthum, allein wenn es dem so wäre 
und wenn die slov?nischen Einleger mit der Ge- 
bahrung der Sparkasse nicht einverstanden wären — 
was auch ganz und gar nicht der Fall ist und am 
wenigsten durch das Schimpfen einiger slovenischen 
Mütter und Hetzer bewiesen wird — so stellen wir 
die Frage: Wer hindert diese angeblich beunruhigten 
Jntt.'essenten, ilire Gelder zurückzuziehen, wer hindert 
sie, nationale Sparkassen zu errichten? Dieß wäre 
der richtige Weg, dein slr'enischen Kapitale zu 
helfen, warum gründet o^r notorisch mit großem 
Sarnmelsleiße und Sparsüm begabie Herr Luka Svetec 
nicht selbst eine solche Anstalt? Warum geht es mit 
der Errichtung der Sparkasse oer Stadtgemeinde 
Laibach nicht vorwärts? Die Antwort ist kurz: weil 
die nationalen Koryphäen nicht das Zeug in sich 
h> l>e», ein solches Unternehmen zu errichten, weil 
ihm- das deutsche Wissen und die deutsche Gründ­
lichs t dazu fehlt, etwas Ordentliches zu Stande zu 
bringen, weil sie mit einem Worte dazu unfähig 
sind. Und so sind denn diese Leute in ihrer H ilf­
losigkeit auf unfruchtbare Kritiken und auf den An­
lauf zu großen Thaten beschränkt, die dann ein so 
jämmerliches Ende nehmen, wie der Svetee'sche Spar- 
cafsegesetzantrag, dessen Nichtsanctionirung außer 
Zweifel steht.

( A l s  A b sch i e d s f e i e r) für die aus 
Laibach scheidenden Oberste, Herrn K a r l  L u d w i g  
vom 12. Artillerie-Reginnnte und Herrn O t t o  
F u x  vom 17. Jnfanterie-Negimente, fand Dienstag 
Abends in der Easinoveranda eine musikalische 
Soiröe statt, der das gesammte Osficierscorps der 
Garnison beiwohnte. Herr Oberst Ludwig mit Familie 
verließ Laibach bereits am letzten Mittwoch und es 
hatten sich zum Abschiede am Bahnhofe das Officiers- 
corpS des 12. Artillerie-Regimentes und zahlreiche 
Freunde und Bekannte des Scheidenden eingefundcn.

—  ( E r n e n n u n g . )  Herr Oberst O t t o  F u x  
des 17. Infanterie Regimentes Freiherr von Kuhn 
wurde zum Commandanten der 48. Infanterie- 
Brigade in Zrezov ernannt. M it Oberst Fux verliert 
unser einheimisches Jnfanlei'.'e-Negiimnt eimn überaus 
tüchtigen, von echt soldatischem Geiste beseeUen und 
ausftt^eichneten Commandante», aber auch die hiesigen 
Gesellschaftskreise werden denselben nur sehr schwer 
scheiden sehen, da sich derselbe allenthalben hoher 
Achtung und Beliebtheit erfreute.

(500.000 M a r k ! )  W ir machen auf die 
im heutigen Blatte stehenden Annoncen der Hamburger 
Banlhäufer K a u f m a n n - S i m o n  und Jsen-  
t h a l  <k Co. besonders aufinerksam._____________

ö . ^ r s t e r b e n l  n»
Am 15. Oktober. Franz Pcünik, Taglöhner, 2S I . ,  

Castellgasse N r. 12, Lungentuberkulose.
Am 16. Oktober. Theresia P lahu tn ik , Arbeiterin, 

88 2., Alter M arkt N r. I I ,  Lungciilulierknlose. — Gertraud 
BreSauar, Arbeiterin, 7t Z., Tiruauergcisse Nr. 13, Alters- 
schwäche.

'?lm >7. Oktober. Antonia Kastelic, SchuhmacherS-Tochter, 
8 Tage, Bahnhoigasse N r. 24, TriSmuS.

Am 18. Oktober. Rudolf Tümcrer, Schüler. 12 I . .  
Petersstraße Rr. b, Tuberkulose. — Am alia  Ierinan, Arbeiter». 
Tochier, 8 Tage, Triesterstrabe N r. 19, Fraisen. — Pater 
A»dr,-as (Michael) Kcr/iS, FrauziSkanel-OrdetlSpricster, 58 I . ,  
Manrnplatz Rr. x>, Lungeneulziindung-

Am W. Oktober. Helena Lisai, Köchin, 60 I , ,  AuerS- 
pergplaP Nr. I .  Blntzersepung, — M arin  ZavS, Sch»ImiacherS- 
Tochter, 10 M on., Ziegelstraiie Nr. 7, Fraise»,

An, 20. Oktober. Oroslav Dolenec, WachSzieherS-Sohu, 
8 Tage, Theatergasse N r. 10, Lebens schwäche.

Am 22. Oktober. Johann M arzo llin i, AnffeesiederS-Sohn, 
18 2., 'Hegagnsse Nr. 2, Zelirsieber. Paul Lenassi, Theologe, 
LO 2 - ' Blligslallgasse N i.  14, Lunucil lnbtrlulose.

I  m L  i v  i l s p i t a > e. 
i!m  13. Oktober. M a r ia  J a m ' r , A rbe ite rin , 42 2.,

Magenkrebs. — M aria  ?ele»c, Inwohnerin, 68 I . ,  Lnngen-
> ödem. — Am 14. October. Alois Rogel, Arbeiter, 20 I . ,  

Gehiriiödcni. — Andreas daje, Inwohner, 54 2 ., chron. 
Darmkatarrh. — Gertraud M is ,  Arbeiterin, 30 2-, Lmigen- 
tnberkulose. —  Ain 16. Oktober. Peter FaraboSco. Arbeiter, 
24 2., Herzfehler. — U ^ i la r  Zoilar, Jirivohncrin, l>5 I . ,  
Herzklavpensehler. Am 18. Oktober. Michael Rihar, Ju- 
wohncr, 80 2., A a ra sm u s  sen ilis . —  Franziska Babic, 
Inwohnerin, 42 2 , Erschöpfung der Kräfte. — Am 19. Ok­
tober. Egyd Knhar, Taglöhuer, 53 2  , Lungentuberkulose.

W i t t e r u iu i s b u l i e t i »  a u s  L a ib a Ä .

L.- *

-

1U

^ l l i idr , . .  
i n M i l l i -  
m e te r a  
a u f  0 

r e d u c i r t

T b e r m o m e l e r  nuch 
I te lku«

Ta g es -
miklel

Äaqes- ' ^liari-  'H.lnl-
iniim

711-7 4- 8-8 4 - 1 4 0 -i- 1 0

7 8 5 » 4 - 1 0  S 4 - 1 2 0 4- K O

712 1 4- 8-2 4 - 1 2 0 -r- 3 2

710 S 4- U 3 4 -1 2  2 4 8

741-7 4- 8  7 4- >2 0

4 - 1 0 0

^  4»

73S-8 -l- 7Ü
s

4- Z . !

ichlag in 
M i l l l - WitterungS-^barakter

Reif, L-ormittagS heiter, 
Nachmittags Bewölkung 

znnehmrn.d.

Meist bewölkt, 
Aben's 3,egen.

Morgennel-el, 
dann heiter.

0 0

0 0

»3 737 2 ?i- 44 4- 75 ZS 10

-oninger ^ag.
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M r k

E lu z r e le n d e l .
Herrn L ' i- l» » » «  - I n l i .  I t .  I t .  -

SL«»> K.
2ch beiniNe 2hr kt. I r .  i „

meinem Etablissement in der v« » i t l> «
'N T '« » « « ,  und gereicht es m ir zum Begnügen, 2hnen sagen 
zu können, welchen t>  « SS H v l » 8 t »  I ,  
daSsel> e nnf die Sehne» der Pscrde anSnbt, wie es zn deren 

»nd It,«»«« beiträgt, besouder»
wenn dieselbe» durch die Strapaze« des TrainiugS her-
genoinmen werden.

Auch bei und sMe
ich init 2hren> Fluid iu kurzer Zeit « ik » v i  I
S i ' H i i L « '  « i  und ha!t>- ich es fü r mriue Pflicht,
dasselbe Jedermann » « r x « » -
I»tvI»>L,s. Achtungsvoll

t
Pnblic-Traincr der Trainir-Austalt zu Nenbof. 

2n> M a i >8^-.
Vetreffö dev BeziigSquelten verweisen w ir  auf die 
Annonce It

i  »ii I ' H i i k i "  in heutiger Nummer, i l585>

werden z» Bcmiistertc
Offerte eibitret osM r - i  

in Breslau .

I V i  . IL« > ivr. 8 c !iM '8  

M M M

Master
wird seit vielen Decennie» als 
schmerzlos und sicher wirkendes 
D!ittei zur vollständigen Snt- 
sernung der Hlihnerangen an­
gewendet.

Die Wirkung diesrS Dr.
Schnndt'schen Hühnerange»- 
Vsiaster» ist nahezu überra­
schend, da »ach nielninaligem 
Mkbrinche iedes Hühnerauge 
obnejeglich'e!? veralion schmerz.
Io» entfernt werden kann.

Preis einer Schichtrl »ii>
ISPftasterchrn und e>»er Horn­
spatel j»»i HerauSjtehe» der 
Hühneraugen 2 8 k r . O c . W .  brauchSanweifung 7 0  kr.Oe,W.

Aiir. P«im Ankaufe dieser Prävaraie wolle das P, T, Pub li­
kum ausdrücklich S'illner's Fabrikate verlangen »nd nur jene als 
tctn anerkennen wrlchr dir volle Firma ! . Kultus Biiti^er s Aro- 
thê e in Gloggnib" tragen, »nd a»e ähnlichen ürzeugnlge als un­
würdige Nachabmu» i»n zurülkweiseu.
I I > » t v « ^8«»»I»i»»»»»>«^I"»<r I-I,» ^^-i,I< ^ ,

N . - O e s t . ,  in  ^ » I I » -  «polhrke.
Ferner sind D r .  S c h m id t  s .H ü h n e ra n g e n p f la s tc r  
>u>d D r .  B e h r 'S  R e r v e n - E x t r a c t  stets voirächi,-, >u:

bei H e r r n  v .  1  » -» I t« » « -» ) ,  -Apotheker»

ein nach ärztlicher Vorschrift ans 
Heilrflanzeu bireileter Ertract, 
welcher sich seit Jahren als vor- 
rrefflicheS Miittel ge- enNcrocu- 
sclxncrze» M ig rä n e ,IS ch ia ö  
Kreuz- und öiückcnninrkS- 
schincrjcn, t^p ilcps ic , Läl; 
>» nnge », Ech >» äeliczns> >> ube 
»»d P o l lu t io n e n  ben'ätine. 
Dr. Behr s!>!erve».l5rlrart wird 
auch mit bestem krfolgk ange- 
werUet gegen laicht u. Nheu- 
matiSiuuS, S te i fh e i t  t c r  
iVtuOkcl»,Gelenks- n .M u S -  
kelrhcuniatiSttinS, nervöse» 
Kopfschmerz ». O liiensnu- 
se». D r. V ehr» Nerven-Ertrart 
wird nur äußerlich angewendet. 
Preis l  Flasche »nt genauer v!e<

i IlLupt-Oe^vinn im  günstiASn ̂ »,116 Iiietet üis II«»»- 
l » » i  L« > «»« i « I - V t  i  I«»««»»N, velcdo

j voni Mti»»««» sgllklimiet, u n ä g » r» llt ir t l8 t. 
j Oie vortkeillürfts L.inrie!>tuntz des ireuen klsnes
' is t äsrart. äass im  I^anke von veniZkn LloaLteu äurcL 
17 6Ia»86N v „»  L S O . L O t t
! ^ur sieliLren LntseLkickuoß komwev,
ätlruntsr beünäkn siel, klaupttrstrei- von eventuell 

N a rk  » 0 0 .1 1 0 0 ,  speciell rrlier

! ^ e v 7 ^ l . ' Ä ' Ö « . ' o Ö Ö '  2 "L O.«»OO
! l   ̂ Ä 0 0 . 0 0 0  56 „ LLI. 5 0 0 0
2  ̂ L N .  SO O .O «»«d  106 „ LLI. » O O O
1  ̂ » I k . O O O  253  ̂ L N . S O O O
1 „ ü,N. « 0 . « » 0 0  6 „ LÜI, I S O «
2 „ LM. -0.00«» S15 ., LA, I O O O
1 .  LLI. K O .O O S »  IV36 „ L N . S O O

!2  ̂ L N .  L 0 . 0 0 0 2 9 , v 2 0  „ LN. L » S
1 ,  L N .  » 0 .0 0 « ?

.  L N .  TO.«»«»«» 19,463 Ue^vinne L N. 200,
„ L N .  1 L > 0 ? » 0  150, 124, 100, 94,67, 40,20.

Von ilitzsen Os>vinnoir gel.-rnM» iii ers ter Olasse
«40V0 im OttSÄMmtlietia^e von N . 157,000 nur Ver-
>  IvSllNA.
lN !>er Haupttreffer I, 0Ia8se keträsst N . . 4 0 . 0 0 0

lrnrl steigert 8icl> in II. ank ! l̂. «»O.«»«»<», III. N.
r o . o o o ,  iv  Li »««».<»«»«», v  N  »«».oo«»,
VI. N . I 0 « » . « » 0 0 .  in VII. aber auf event. 
N  L 4 » 0 . 0 0 0 , s i  ee N  »«»«».«»«»O « « »0,000
etc .  ote .

Die 0e>viim2ie!il>»L6n siiicl iilamnü.8Lij; amtliek 
kest-r,«stellt.

Xnr naelisten tiexvinnLieliang ers ter  Olasse äisser 
8ro88en, vom S taa te  x:u kntirte» 6eltl  - Verlosung 
kostet

I  ssnres Original-Oos nur tl. 3.50 lcr. ». >V.
1 Laldes  ̂ ^ I 75 ^ „
1 viertel  ̂ - 9 0 ^  ^

^ l l e  ^.utti-Äge v e rä e n  sofort gegen Oinsencliing, 
I 'ost i ullg oiter ^aeirurrlime liesLetrages mitäer 
grössten Sorgfalt  ansgekiilirt und  eiliä lt  jeder ­
mann von uns die m it  dem Staa tsw appen  versehenen 
O r i g i n a l - I ^ o s e  selbst in lländen .

I-en öostellunßeu werden die ertorderlielie» amt- 
l i c l r e n ? lä n o  gratis  IieigeMgt, aus velelren sowokl 
die Lintltöiluuß der Oevvinne »uk die ver^elii^dvnrn
t'Iusseu/lelinngen, als ali^I, di» lietrellenden lun lage-  
lieirüge ü» ersel>en silid und senden >vir  naclr heiler
Xi, ^nng unsere» Interessenten unaufgefordert amt-  
li^lie I-isten.

^ u f  Verlangen versenden v i r  den amtliolien klan 
franco im Vorinis --m I^insiclitnalime und erlrlarsu 
uns ferner bereit,  bei I>iclrt-Oonvenienü die 1>ose 
gegen llnelr/rrlilung des Betrages vor der I^ieliung 
xurüclcxmiellinen.

I)iv ^»^^irlilung (lei Oevinne erlolgt planmäsbig 
prompt liiiter ^ tuats- l ia rnn tie .

I lnsere  Lollecte w ar s te ts  vom Olüelee besonders 
begünstigt und bab en  wir unseren Interessenten ott- 
mals die grössten'I 'retfer ansb6üablt ,u .  a, solclie von 
Aarlc »  ,«» «»<»«» I  O O  O O O . 8 0  0 0 0 ,
««»«»«»«»,^ t«»  «»0 «» e tc

.»:,n---irl>lli.-l> >..>»» b^i eine»., solcl^en auk der 
gegrüinletkli Onlein>.bn>ei> 

iU>v,ul! u»f eiii> st lir  re^'e l!elIn ili^nng » >t 
stiiniutlreit rrereclliiet >ver>lln, oinl bitten " ir dal er, 
»in nlli-^Vutti'i!ge !ui-fiil>! >'i> riil könne», »n- die Ite- 
stvllnng«!» lialdig^l, und jedenknüx vordem 3  I . o » -  

«I. «8. üiiliomiuell n» lus^e», 1566
I L t t i i i n » » » »

lian lt-nn il «'luii'i-l,«'*, Iin lt in Ilnmliuig.
l>i> rrliii l II Ilii' ilitk ll»^ . e n l ^ r ^ -  

s, > >»lil>> Vi rtl^ul»  ̂ b i n e »  i lnreb Oinsicnt-  
ual ime in den  a m t l ic b e n  l ' lan  siel» von den 
^ross^ r l ige»  Oewinn« I>ancen / n  überzeugen  
w e lc b e  d ie se  V e r lo su n g e n  l i ie ten .  » O »

L5-1 sowie iil den meisten Apoth,ken

Z b "  A li Uiltmlthllltll, 
daö die össentiichc AilerktillllMli

»iit Recht sind die Lpicl-2»strllklio»en dei
Herrn IL » « I« » l t '  <»»>11»«,-, P ro f.  der Mathematik, 
KU « » M « « - , , , I - I I« » r I I> , , .  Anch icl> habe »ach denselben
gespielt n»d ein

bedeutendes Terrw
gelnoiiilkii, wofür ich hierlirit ineilien Dauk auSsprcche. 

^«!»«It>» bki G r.- BccStcrck.

„  L ß m v l l l  k ü r s t  l a x i s .

M au ivende sl.1i nur vertra>>e»s^ll an den I ' » '« »
v. o,I>^« . Schrttt»tellrr 

der  M a t h e m a t i k .  B e r l i n ,  z-riedrichftra»ie r i . d e r
naher,- AnSkuilsl sofort »iientgelllich ertheill. D .  R



^  I-2I.

ftegtitutiongiluillsÛsplle
ä N z ? !» ^

L Z  Z Z K  « N I S ^ I »

(für frankiete Znseudung der Lose und Gewinnstliste sind l5  kr. beizufüge»).

L  E S u L S Ä S Ä K

.  !«
Treffer iv e r ih

Erster

Hoflieferant,
, . HS«» -r Li», «!» Mn;»'8tdiS«», ,!« i- ILi»»kkTii, vo», L«»zx-j
k ,r>«r ^  itL "  v r . r s  S'o »». i  «  v » » «  St«

k Z i s ^ K
V

vr-'!-!'-' S»ngr«»,- » , > « » » ! ! m»i t  -
— - i  « in « !  i « » i i  rS s i -  I! r .
« , »« 111» x, s,« s , ?Li«»«rü»°i« LLi»>°°k«i»° 8,«?̂  »»».>«-

I«>Sr»v1.

I » « c k  i«

^  klient lant langjähriger Erprobnng ^ , r  Ltärknug v o r

kroßeren ^  Gichi, lUhenniatisinus, Berrenknügen, Sleifheit der Lehne» »nd ÄinSkeln tt.

S S>'Zr»!X»-Ss«' L K .  I t i» .

»nd Wiederkräfligl»»' n a ch 
bei Behandlung von äußeren

Schäden,

« -  « N E *Z a -Z >  wenn der Hals der - - M  
N a s c h e  mit eine-.» rothen Papierstreisen verschlossen ist, der,,' 
mein untenstehendes Faksimile n. meine Zchnymarle trägt.'

Zweiter  Hauptt resser :
Gulden

T r i l l e r  Hciiipttresfer: ^8 M S - Ä S Ä v E K  G u ld en  ö. W .
ZDr Fernere Treffer rr N. » « tt« , TSdtt«, 1«»««» «1«. -ZM

 ̂ abziigl. 20 "l» wird

L k t  -?<>r k rr» >  n u s k e ^ r r l i k l .
Zu beziehen durch den

K n i k r a i - l o s i i n l n r b  S t t  ü i ü l l m - l o i i c r i k

'5  E llss '. V T  E H I N » » «  ^  E  E D .,

8)e8 -

B ank- und Wechslergeschäft,

Apotheker, «S- v -

L ch t » u beziehen: 
be -S;skr-°. S"Si'«k»SS. Apotli. -S. «d?«»»:?».

g ' , - » ^ s »  Apoth , und bei SS
»ipoth-,

8^. feiner iu den -!po-
>,L « » >IL«» . L4.SiSN^°i!'rnr'L , 

Sk, nud ' I ' r » ° '» k « -
Droguenhaudlnngen.

L., AsrssgLLZs L2. I., H'ollLSiLs 34.

ru' LL->«r-S-«»S'Sr»^ . L ' - S S - , .

H ^ s i r  ^ Z 8 lL » e ' i» r  § io^  in nllen größerem

sstn trlll-L ltrsrndm lgsG eB : R ^ b is - L P v td s L s  L o r A L L b lr r A .
» . » s j^  fast NI alle,! Slädien und M arkt u i» de!! kronläuderu Depoik,
Außerdem best  ̂ x»,rch die Provinz-Ionrnale veröffentlicht iuerden.

weläie!
I!

?ernr!„ , , r  «men Ä sche r meiner geschnlUeu Marke nchwcisi, dnsi il ii de»s>Ihen der gerichl-
O O O  M a r k .

Cit-SLS«.'
158Ü W  _ _

V o m  E r f i n d e r

M .  IL Z ^S ^Z ?  D ö b lrn .; ber W re n . 
Niederlaae: W-i'-'n, I., !>rättltuelHrai,e -! !>̂ ! ^

l t ' 8 > .  T ries t , ^ 2 .  

R iederlage»  r rru?.»!-«-»«. T!>o

M e id in i^e r auöschl. L in e K lir te  An Alle, w-lqe ander
^'""^'Jolgcnvvn »Ilgens

Drit
H o r is

s<asicl >877, 
!?cpiitz

lünden, „ervüftr  Schwäche, En tlräs ti -
ziniq,BkrI»stderMainieSkrail:c.lr>dcn,
icndc ich kostenfrei kinNecept,d.sic lur i r t .  > U  
Diel.grojje Heilmit tel  wurde v .e m .M »-   ̂
sionär in Süd-Amer ika  entdeckt. Schickt ^  
etnadresstr l.Couvcrtan i r< 'v . Jo sep h  D .  
T .Jnml i»,S la !>o iMNiwt>or ICi tyv8^ .  ^

enkchof.
N»I>»n,">«. Sirada rivseani !>«. FI»-> >«>?. 

P itt.  I!»ia»»e>e !<->.
^?or» iqlil<>s!c N c g u l i r  , ^ » ! l -  »nd 

M<!n"til»r>ö»^-^^fc» f»r Wahnräuine. Schn 
Ik» >B»reattr in eimacl'er »nl> eleaaüier 
"!,,ii>i-itt»»>, H e i,»» ,, „ i. 'hre i-cr Z ln in iev 
d.7rch n u r . ^ t n - n  '7 fe „ ,  C e n t r n I ^  n.t-  
i ic in lu ^ c n  snr ^auzc O>b»iude.

^cstcrreiä>-U»>i»r» iverdcu ->o» 
N ii ie r l ich tö  - A,-.- a lten l ^ : t  i 

nnscrcr M e id i, . . ,c r  - L  efc» verwendet, 
d run te r in «0 Schulen der Kommune Wien n, ! 
^kken. in H  -.chule» der l^onnnnne Buda^ni

D ie"  V o rzü g e  unfcrer M c id in g e r  
^ e r e »  >'<>§ t» deüleldk» nicht n»r bei l. !. Aein

Rklc hsa ns t a l t en  und  «kommunal  Behörde n,
^lst'li»en >7rden, .'irankeul'.iniern. I>ei <vl„n- 
i  abnen und D»»»'iichi!,e», «etd-,>»s,iune» »nd 
«sseenrain - ^esellschasten l'N industriellen 
(Kiattinemeuls. Solei». <5a,^>'. .Pestanrant- ,!! 
aro«er ÄNiabl «inqanq verschafft, sondern auch 
, „  weit ,»el,r al« 2».<><><> P r iva tn -o l,» ,! , :  

^Meid inger Oese» verwende,.
. ., D ie  »roste B e l ie b t

>1 >» l ' i i l i ' iU   l ic i t ,  deren i>el> unsere
O efe»  n de roll  erfreuen  
hat  zu vielfachen 7 ' a i1> 
ahniunqe» 4lnlas> ge>le 

^ . ^ 1  bc». St>ir » '» rnc» den 
k-S k l  ü» > k a lb ,  n n te rH in w c i» 'a n f
t ° -     »nsere „ebenslcl.ende

— ------^  daS P n l ' l i l u » ,  in seinen, ei>>cnen
^chiitzir^arre > <i!x,.,i,cel,öl»n>i »nfcreö riilinilichst liekannten 
I n te r e l ic  ''7,.-^ y r„ l l ,ah»i»»>,c» ,„!öac» diesrlde» einfacl, ald 
H akr ika t«^  oder alö  verbesserte M e id in g c r  Qefe»
M k t d i N ! , « r - ^ c  ,
i f l e m p f o h le » '  , ,„ t  « , , f  dcr In n en se i te  der T ln ire»

U n s e ^ » i " , , a r k c  cingcsoss-». «l l»',) >2 ü
Unsere , ,„d  Pre iö lls te»  g ra t is  »nd>franco. " V k !

"Jen werden uuier

i i i i l ' s l ;

eventuell als größter
Gewinn, sveciell

Gelviune ..> ark

I  L r t t t t . o t t v
l L L t tO .O O O
2 :t I t tO .O O O
1
1 -i.
2
l ü.
2 ü
I ir : r o .o o < >
I, ü, 2 0 . 0 0 0
» 1 '».<><><>

26 L 1 «.«<»<»
'<6 ü ' . « O t t

106 k :;<»<»<>
2>',3 ü L 0 < » 0

0 ü 1
5>I5 N 1 <><><»

1036 ii 5 tt<»
20020 ü
I94«i!1 ü
I  L 4 , i o ; - ,  r»4 .

<k 7 » » 0 ,  ÄS».

v o n  2».  S^i^»'«»Ii . 4 lp o -  
th e k e r ,  L a ib » c h .

Wie aus de» Dankschreiben und 
ärzllichen,!k»qniffen die ibrem k r -  
»nger jnkoinun» , erkchilich ist, 
bkil! die .liranlheiteu deS MaqenS 
nud Nuierieil'e», .iioli!, >namvfe, j 
da» Mstrische »nd Wechselfieber, 
Vtibe»rers,ors«nq, Häniorrhoiden, 
l^elbsucht Aiiqräne >- und ist daS 
beste Mistel für .«Inder aegen die 
Würmer, l Flasche l <> kr. -  > 
In Lchachrein > 12 Flaschen wird > 
„egen Nachnabnik von l st. ZK kr. 
vom üneuqer versende,. Bei >>r°. 
»,rer Abnahme enlsvrechenden! 
Raball. «1,<l>1'>-»

1583

:.r.^SSS^-.^M.Lrr. -r' . .>

D!e ciioriue Zlln»»e von . i t tO . lZ O O  M a r k  beträgt 
eventuell der größte Gewi>ni der 2 8  7 .  G e ld - L o t t e r ie ,  
Ivc!ä>e v»n der H a m b u r g e r  N e g ie r n n g  genebmigt ist. 
Zusnmiiien cnlbält d> fe Lotterie 1 <><>«<><><) L o se  nud 

G e w in n e  ne!,«'! z P r ä m i e .  Dii: Gewinn- 
chnnce ist alsi> sehr bedeutend, de»u nuf je 2 Lose entfällt 
l  Kcw iil» . Die gennne Lln lheiln iig aller l>o.500 Gewinne 
nebst einer Prämie ist ans nebenstehender Liste zu ersehen. 

Alle diese Gewinne werden in 7 Alill icilnncicii oder 
Classen inneihnlb einiger Monate >int-gelvst. —  Der Hnnvt- 
geiuinn erster Classe beträgt zweiter
Llasse K48.«»«SS». dritter ?«. ? S».«eq»«». vierter 
V S n r ' I i  fünfter H i .  kr<P.SS4>?>. sechster
.?!»Ü'SL 8 rsss.osssr und der fiebenleu Classe eventneil 

speeiell M r» » - K .
«<»«».«»<?<» -e. re.

Aür die Ziehung der ersten Classe erbitten wie Bestel- 
Ilingen bis lpatestenS

F Z .  G V i M M  Ä .  Z .
Der Lot-neis ist amtlich festgestellt »nd koste» f» r  die 

erste Classe
->^>^»»«1-1 ««« « i . I I .

rS » I I» «  <»» «k. t l .  1 . 4  L
A I« i ^ l v l  -  <>1 »»^«^ «» I I .  —  r»Id

Die Beträge beliebe man »nt de» Bestellungen in Bank­
noten, Posiinarken oder durch Posla»meis»ng einznscndcn. 

A u f ^n n fe li  e i lo ^ t  Zuscudnug der Lose gegen Postnachnalinie.

Nach der Ziehnng einpfängt jeder LoSbesijzer die anitlielie Z>ih»ngsliste. Die 
gewonnenen Snniwen » erden sofort anSbezohlt.

Ans Wilnsch zahlen w ir  anch am Wohnort der Gewinner.
,,i> >i»- «ii« IU« I>« «I« »- ,»»»«»«»

»»< »  Ssr» L,>- « li»^ IL» L » « >  »»»»s "

Jeder Besteller erhält das in Händen, und jeder Los-
zuiendnng legen wie das amtliche AiebniigSp ogramm bei Zollte Jemand »ach Erhalt
dessclben'die Lose nicht behalten wollen, nehmen w ir  diese vor Beginn der Ziehung
znuiek und rclourniren das empfangene Geld. Amtliche PerlolungSPlänc werden anf 
Beelangen iu. Voraus gratis versandt.

Wie bitten, die Beilcllnngcu vertrauensvoll »nd di.ect z» adrefsiren an das mit 
dem Berkauf dieser Lose beanflragle Bankhaus

.k k » i! l i l !  it t  ^ il in jlü l'K .
I n  der 2^2sten Lotterie fiel ein Haupttreffer von
HK. in nnsere Bollecte nud wurde durch

uns in ,-A S ausbezahlt.



Dasselbe ist in Folge seinem außerordentliche» 
Reichhaltigkeit broschurariig gebunden, »nd wird 

ans Verlange» 

kosten- «nd spesenfrei zugestellt.

E in e  große Pm -tie  

R  u r
s ! i — 4  M e t e r ) ,  

i n  a l l en  F a r b e n ,  a u f  coui- 
plete H e r r e u a n z ü g e  ve r sen ­

det mi t te ls t N a c h n a h m e
1 N e s t  p r .  f l .  5, .

Nich tco nv en i rend eRe f te  w e r ­
de» ohne Ans t and  znrückge- 
l ^ - Ä  no inmen .

2 8  J a h r «  a l t ,  w e l c h e s  f r a » -  
zös isch s p r i c h t  » n d  c i i i c »  
H a u s h a l t  « u t  z u  l e t t e n  ^ v e r ­
s t e h t ,  » ü n i c h l  z u r  E r z i e h » » , ,  
»> '»  K i n d e r »  p l a e t r t  z»  

w e r d e n .  >»28 
A d r e s s e :  K , » » »

»irchellplatz, i» Böhmen.

N  « S « 8  8 I » « V U > I » V I K Z Z «  H ^ L S V « t - I ^ W 8 s S S ^ W S K «
Die Privat-Speeulation hat so selten einen günstigen Erfolg duich ihre Börse,i- 

operatioiie» aufzuweisen, das, es wirklich unbegreiflich ist, wie sich dennoch wieder neues 
Publikum f inde t ,  welches, durch den erwarteten Gewinn verlockt, das nur zu oft mühsam 
»nd in einer laugen Reihe von Jahren erworbene Vermögen abermals der Börse opfert.

D a  daS Privatpnbliknm — schon aus gesellschaftlichen Rücksichten — der Börse stels 
ferne stehen muß, daher nie aus eigener Ueberzeugung ein klares B ild  über die jeweilige 
S ituation  gewinnen kann, so bleibt dasselbe — einzig und allein — anf die ihm z»gehe»dcn 
In fo rm a tiv !  en angewiesen.

Vorausgesetzt auch, daß Letztere iu der redlichsten Absicht gegeben werde», so kann 
das Publikum doch nur in höchst seltenen Fällen ans ihnen Vortheil ziehen, weil einerseits 
durch die zeitraubende Einholung der Ordres die günstige Conjnnctur gewöhnlich erfolglos 
vorübergeht und andererseits die zur gewinureichen Ausnützung des cnlscheideuden Momentes 
unbedingt nothwendige Raschheit der Entschließung von dem Pnvatpnbliknm nicht erwartet 
werden kann. — S ind  aber diese beide» Hauptmängel dadurch beseitigt, daß die Leitung aller 
ei,izelneu Speeulationen sich in einer Ha»d vereinigt, welche, weil vollkommen unbehindert, 
uuumehr mich jedwede Cnrsvariation zu benützen vermag, dann werden auch die Gewinnft- 
ciiaiieen znr Regel und das sür jeden einzeln Operirenden vorhandene Risieo steht bei einer 
Gesammt-Speeulatio», welche gleichzeitig in  beiden Richtungen (KI»da,u88S w ie rr la l iu isss)  
thätig ist, in gar keinem Verhältnisse zum voraussichtlichen Gewinne.

D ie Befolgung dieses von uns aufgestellten Piineipes hat vom 1. Jänner 188S

bis 80. September 1884 nnseren Commitienten für jede mit ö. W . st. 500 geleistete Einzah­
lung einen nachweisbaren Reingewinn von ö. W. fl 6 '0 . !8  ergeben, weshalb w r  keinen 
Austand nehme», das Prival-Publiknm biemit von unsere» Bedingungen in Kenntnis, ZU 
setze», unter welche» w ir  weitere Beteiligungen zu übernehmen bereit sind:

I .  Einlagen können täglich nnd in beliebigem Betrage geleistet werden.
I I .  Geschehe» die Einlagen nicht in baarem Gelde, sondern in  Losen oder anderen 

eourauteu Effecteu, welche w ir  mit 60",v, des Cursmertlies überuehme», so wird 
deren Zinsenerträg»iß, respeetive deren ZiehungSgeivinnst stets dem Einleger gnt- 
geschriebe».

I I I .  Der Gewinnantheil jeder neuen Einlage beginnt am ersten Tage nach deren Über­
nahme.

IV .  Von deni erzielten Gewiun werden Theilzahluugen, und zwar von 80 zn 80 Tagen, 
entweder a» uiiserer Cassa oder »liltelst Postanweisungen geleistet und vierteljährige 
Abrechnung ertheilt.

V. Capiialskündignnge» können jederzeit mündlich oder schriftlich vorgenommen werden- 
nnd bedingen u'ir uuS für Beträge

bis zu ö. W . fl. 500 eiueu Termin von 30 Tagen 
„  „  „  „  fl. KON „  „  „  60 „  (1589) I O - I
„  .............. f l.  5060 „  „  „  SO

pro loko l l i r les  B a n k -  und  L o m b a rd -G e sc h ä f t ,  HH i r » .  L . .  S ,  E i n g a n g :  Heßgasse  N r .  7 ,  1 .  Stock

Au beziehen durch nlle Nnchhnndlttttgeu.

0 8 M L N '8
LiUSvUle 8Möl>.

leilsi' Lani! ist kinreln ru tisden.

k r e i s :  OeI>ettst  ü ti. 1.25 — 2 ) I .  50 ? f .  
LIsg .  gsdvncleu  Lti . 1.85 — 3 ^1 . 70 kt'.

20 krincle. O s l l s l t e t .  25  ü.  — 50 N a i  k. 
ü l e g a n t  gö l iundsn ,  87 tt. -- 74 Llark.

A. !»« ,, « V« i»
_______________________________________________> .  ( 1 5 8  !)

Rttltt UcklkH
ohne Capital und ohue Risieo bietet sich anständigen, intelligenten 
Personen, die sich m it dem Verkauf vou Los- nnd Staaisvapieren 
gegen Ihcilzahluiige» zu befassen wünschen.

Offerte sind zn richte» an va» <1585) 8— I

Bankinstitut B auer  Sc C o.,  A m sterdam .
_________ <D o p p e l t e s  P  o r t o >

C h r o n i s c h e r

M a g r n  » . D i u m k a t a r c h ,
a» !> Ve schleimnng der Verdannngsorgane nnd die so 
zahlreichen Neben- n»d Folgeleiden, a ls: Appelit- nnd 
Schlasmangel, belegte Zunge, Krampf. Druck »»d Vo ll- 
heilSgefiihl i» der Mageugegeud, kolikartige Schmerzen, 
Blähnngen, »schartigeSchmerzen, Brechreiz und Erbrechen, 
unregelmäßige Stühle, talle Hände nnd Füße, Lebens- 
Überdruß :e. trotzten bisher alle» Heilversucheu, selbst den 
Karlsbader Therme»: bereite» de» arme» Leidenden ein 
freudenloses uud langsam dahinsiechendes Leben.

Diese Leiden, selbst langjährigster Dauer, sind durch 
I ,  I .  F .  Popp's einfache uud bewährte Keilmethode zu 
beseitige».

P r l fpeete u»d eine belehrende Broschüre versendet 
an'liS «I» »I» I?» I  OD»I» I  o l )  in ,^>eide
(Holstein). _____________  ft»67)

R Vr<8
f ü r

Modemnnreu, Dnmen-Confee- 
tion, Mmittfnrjuren, Teppiche 

uud Mövlirungs-Artilrel,

VI. IüNil>IiiIss?8lrNU 111MIV8,
veranstaltet für die diesjährige

U M  »ili! t!si»!kr-8li>ss!l
die AnSgabe eines mit zahlreichen Illustrationen 

prachivoll anSgrstatteten

Mirchenspendeu, AltL,rgemülde
jeder Art, in künstlerisch schöner, gediege 
»er A»sf»hr»»g liefert Unterzeichnete 
selbsterzeugendc Kunstanstalt, Altar> 
gemälde »NI stvlvvllem Rahmen, Heilige 
Kren we.,e, 1t Stationen, in Oelfarbe» 
druck auft'einwand gespannt. mit 14 Rah 
men »nd I I  Aufsähe». in drei Größe» 
!-»  ̂ Sii (!>»,. fl. Z K . - ,  »5 ? <?»,. fl, 85 —
115: 75 Sm. st M .-  (kosten nderaN i» 
d e r s e l b e n  AiiSführunq das Doprelte). 
XIV. Oelgeni^lde-Statione» »ach Prof. 
Zürich >»it t< qotlüschen Nahnien, 1,1 A»s. 
säye» u»d 14 Inschriften 1US- 7S <«,» 
fl. 15M —, R> 6»I. gres! M> sl. —, 
13» : »»,. fl. g»a,— »Nb höher. Oelfar-
hendr»-1i'ilder,Hkiliqe jeder A»S>,ade lau 
Preisliste billigst; z. B. M : IS <̂ ni, in 
Goldglanrrahme» fl> z.—. ??l,ifto»", 
neuestes Musikwerk, IVN Stücke spielend 
fl. tk .—. Auftr. erbe!,» an die >,>. !.»».»<-

<15»>1 1 Z - »

L  »  t  -  I» il I» r r ,
D e »  B e t r a g  e r hä l t  
J e d e r  so fo rt  zurück, 
hei  dem me in  sicher 
wi rkendes  l in»>n-
I »Nl I UII! (Nni 161'.

ohne E r f o l g  bleibt .
Ebenso  sicher w i r -  
ke»d bei K a h l -  
k ö p f i g k e i t ,  H a a r ­
a u s f a l l ,  S c h u p -  
p e n b i l d u n g  und 

E r g r a u e »  der 
H a a r e .  E r f o l g  bei

K e i n

8osgi!

m e h rm al ig em  tüch­
t i gen  E i n re iben  

g a r a n t i r t .

V ers an d t  in 
r i g i n a l  - Flaschen 

!> t  fl. 5« kr. und 
Probe-F lasche»
K I fl. durch 

I .  « i i l  in
ir i' iilln.

D e v o t  in l.nll>»ol>
n u r  bei He r r n  
E d .  M a h r .

(150!» 1 0 - 4

Schwindel!

D a S  R o b o r a u t i u m  w ur de  gle ichfa l l s  m i t  den befriedigend­
sten E r f o l g e n  bei Gedächtnißschwächc un d  Kopfschmerzen 
angewendek.

D o r t  ist auch zu h a b e n : i r -xi  >1,- orientalisches
S c h ö n h e i t s m i t t c l ,  erzeugt  na t ü r l i c h e  Z a r t h e i t ,  Weiße ll»d 
U e p p i g k e i t  der  K ö r p e r f o ,  m c » ,  en t fe rn t  S o m m e r s p r o s s e n  
uud  L e b e r f l e c k e .  — P r e i s  8ö kr.

li^r»
5 2 - 1 7

L m v r ik L -? L d r I lL r tv u

Die Reise über Antwerveu ist 
um 15 Tage kürzer als über 

Triest. — Auskunft gratis.

< »1 I I  ,» I I» »» «
empfehlen Ihren H». P. Knnde» Jacherl'« neueste aiisenväylte A>»lver - Speeialilät, welche an 

intensiver K ra ft nnt» Sicherheit alle bisherigen M it te l  üüertr if f t :

zur totalen Pertilgnng und AuSrottniill aller schiidlichcu nnd llistigtn Inscctcn, 
a ls : Wlinzen, Flöhe, Schwaben, Motten, Fliegen, Käufe, Aineisci, re.

Bes ond ers  in»,i d av o r  g ew ar n t  »  e rde n :  „Zach cr l in"  ja  nich,  m i t  dem gewöhnlichen J n s e r t e n v u l v e r  , u  
»erwechieln D a «  „Z  a c h e r l  1 n" wi r d  n u r  in  O r i g i n a l -  z»
flaschen nie ab e r  in  losem P a p i e r  ve rkauf t  oder offen ,
a»S g ,wogen   ̂ ,  0 4 7 « ,  1 2 - 5  ^  ^  ^

^ r i g i n a l f l a s c h c n  > » > i » e » ,  u n i  e c h t  z u  s e i » ,  d i e  
N a m e n ö fe r t tg u n g  und Schutzmarke tragen.

Druckerei „Leykam" in Graz.

e rh a l t e n  das  neue i l l i i st r .PrnSbuch 
f r anco  von» Er ^ -

n-I
„zum noldencn Pelikan"

H l » . ,  Lieben- 
10— 1 sierngtisse T O .  (1b65)

K .  k. H  0 f  - Z »  k n a r z t  
I», . » «i»>»»

Ailathcrin-'Zahn- nnd 
Mundwasser.

W ie » , BoqnergasseL 
Ich habe das Popp'tchc 

A n a th e r in  - M undw aner 
hei einer überaus großen An- 
zahl ineiner Patienten bet 
M u u d -  nud Zahukrank- 
heite» mit »»üerordentlich 
gutem E r fo lg e  augewendet, 
wril ich ve» tesslii chemisch 
reiner Beschaffenheit über­
zeugt bin. „

Anch bei chronischen K a­
ta rrhen  wirkt die Berührung 
der affieirten Stellen dir
M u n d  , Nachen-»ndHals-
pa rt ie n  mit  d»i»Popp's<t>en 
A n a th e r i»  - Mundwasser 
sehr gut.
I»n.
ka>s«rl. Rath, emer. Proftffor. 

Zu haheu in Laibach b-i S-
jcaringer, I .  Svoboda, JuUut 
v. Trnkoezy, E. Birschif. 
(L. Pieeoli, Apotheker; Baso 
Petriri., L. Pirkert, Ealan-
t e r i e w a a r e n h a n d l u n g k n ; Hd.
t̂'ahr, Parltliueur i "«Pink, 

x r i ü ' c r ! in A d e l ö v e r g : 
I .  .>r„vfers«...i»t. Avothe er; 
^»»rkfeld , Bömches,'.'lp.; 
?zdri„ : Warto, Avo'heker:
H rrn iubu r.,! «chaun.k, 
Avoth.; N u d o l fs w c r t  : l». 
Rizzoli. «voth'ker, sowie in 
,L . m-lichen Avo'heken und
«-»alanteriewaaren - Vandlun-
genÄrain«. (U ll>  ^ »

Verleger und verantwortlicher Nedacteur: K r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


